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Die ſchweizeriſchen Beutezügler. 


Am letzten Sonntag hat in der Schweiz eine ſchon 
wiederholt erwähnte Volksabſtimmung ſtattgefunden, die nach 
Urſprung und Ausfall das ſtärkſte Satereſſe auch bei uns 
verdient. Klerikale und vereinzelte proteſtantiſch⸗konſervative 
Partikulariſten hatten einen Antrag auf Verfaſſungs⸗ 
änderung geſtellt, wonach der Bund den Kantonen vom 
Geſammtbetrage der Zölle alljährlich zwei Franken 
für den Kopf heraus zahlen ſollte. Die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Antrag, für den alsbald das treffende 
Schlagwort eines Beutezuges gefunden wurde, geſchah 
auf Grund der ſogenannten Volksinitiative. Alle ſtimmbe⸗ 
rechtigten Bürger der Eidgenoſſenſchaft treten an die Urne 
und entſcheiden plebiszitmäßig über Annahme oder Ablehnung. 
Das Ergebniß der Abſtimmung vom 4. November iſt nun, 
daß rund 500 000 Zettel abgegeben wurden, wobei die Beute 
zügler noch lange nicht ein Drittel der Stimmen zuſammen⸗ 
dringen konnten. Ihre Niederlage iſt ſomit gewaltig, und 
durch die ganze Schweiz, die unterlegenen 8 ¼ Kantone 
abgerechnet, tönt lauter Jubel. Die Bedeutung des 
Ereigniſſes beruht vor Allem darin, daß der Gedanke der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit, der eidgenöſſifche Bundesgedanke, eine be⸗ 
ſonders ſchwere Probe beſtanden hat, inſofern die Verlockungen 
des Beutezügler⸗Antrages groß genug waren. Als Koſtgänger 
vom Bunde anſehnliche Summen zu beziehen, die Erträge der 
Zölle in den Kantonen für Partikularzwecke zu verbrauchen, 
das konnte die Gewinnſucht manches Bürgers allerdings reizen, 
und die Spekulation auf ein niedriges Geldintereſſe ſcheute 
überdies vor den demagogiſchen Mitteln nicht zurück. Wurde 
doch in einem der Urkantone dafür agitirt, daß die ſolcherge⸗ 
ſtalt von der Zentralſtelle abzuliefernden Summen den ein⸗ 
zelnen Bürgern nach dem Maße ihrer Steuerkraft in Baar 
ausgehändigt werden ſollten. Der kaum verhüllte Nate der 
ſchmählichen Demagogie aber war, den Bundesgedanken ſelber zu er⸗ 
ſchüttern. Seit Jahrzehnten nicht hat der Eidgenoſſenſchaft eine 
ſo ſtarke Gefahr wie jetzt gedroht. Die alten ſeparatiſtiſchen 
Gelüſte, die kleinliche, verkümmerte und verkümmernde Sonder⸗ 
bündelei im klerikalen Gewande ſchienen nicht nur wieder auf⸗ 
zuleben, ſondern auch die Mehrheit mit ſich fortreißen zu 
wollen. Ueber verloren gegangene Freiheiten klagten die ultra⸗ 
montanen Vorkämpfer des Antrages, und was ſie unter der 
Wiedergewinnung dieſer „Freiheiten“ verſtehen, das haben die 
Leute in jenem Hochmuth, der vor dem Fall kommt, dankens⸗ 
wertherweiſe alsbald verrathen: Im Kanton Freiburg erklärten 
der Präſident des Piusvereins und einer der Nationalräthe, 
durch die Volksinitiative werde man, wenn jetzt der Sieg er⸗ 
fochten werde, unter anderen ſchönen Dingen die Reviſion des 
Ziwilſtandsgeſetzes, die Rückberufung der Jeſuiten, die unbe⸗ 
8 Freiheit zur Errichtung von Klöstern u. f. w. durch⸗ 


Der glänzende Sieg des Bundes gedankens dieſem Treiben 
gegenüber bedeutet einen Ruhmestag für die Schweiz, und auch 
der Außenſtehende kann viel von dem Ereigniß lernen. Es 
iſt bezeichnend, daß die anſehnliche ſchweizeriſche Sozial⸗ 
demokratie dem Antrage der Beutezügler entschieden ent- 

egengetreten iſt. Der eidgenöſſiſche Gedanke überragt alſo, 
ſobald es auf eine ſcharfe Probe ankommt, alle Feindſelig⸗ 
keiten, die in den ſonſtigen wirthſchaftlichen wie politiſchen 
Verhältniſſen wurzeln mögen. Der Bundes gedanke hat aber 
auch die meiſten nicht deutſchen Kantone, die franzöſiſchen wie 
das italieniſche Teſſin, mit der Mehrheit der deutſchen Kan⸗ 
tone zuſammengeführt. Nur in der Einheit ſieht die über 
wältigende Maſſe des ſchweizeriſchen Volkes eine Bürgſchaft 
gegen den Geiſt des konfeſſionell gefärbten Konſervatismus und 
Partikularismus. Die letzte Volksabſtimmung wird ſomit auch vor⸗ 
bildlich werden für wichtige Aufgaben, die durch die Volksinitiative 
noch zu löſen find. Dahin gehören die Banknoten und 
Bundesbankfrage, die Kodifikation eines ſchweizeriſchen Straf⸗ 
rechts, die Unfall⸗ und Krankenverſicherung. Vergebens ſucht 
der Kantönligeiſt dieſe Aufgaben der Geſammtgeſetzgebung zu 
entreißen; das Einheitsgefühl erweiſt ſich um ſo ſtärker, je 
weniger die Beſtrebungen hüben und drüben an ihrer allerum⸗ 
faſſendſten Bekundung verhindert werden. 

Auf die Volksinitiative als Lahmlegung der Regierungs- 
autorität iſt viel geſcholten worden. Jetzt zeigt ſich, daß dieſe 
Waffe einem mündigen Volke ruhig in die Hand gegeben wer⸗ 
den durfte. Die Bürger der Eſdgenoſſenſchaft treiben keinen 
Mißbrauch mit ihr, ſie benutzen ſie mit vernünftiger Bän⸗ 
digung egoiſtiſcher Triebe, die, wenn fie nicht durch höhere 
Einſicht niedergehalten würden, allerdings dem Gemeinwohl 
gefährlich werden könnten. Was für die Schweiz paßt, braucht 
noch nicht für andere Länder zu paſſen. Wohl aber darf man 


fragen, ob es nicht ein ungemeiner Gewinn iſt, daß der 
ſchweizeriſche Partikularis mus der ja kühn und ſtark 
genug aufgetreten iſt (ſeine Stimmenzahl iſt ja ſchließlich doch 
keine Kleinigkeit), durch eine Volksabſtnmung gleichwohl ſeine 
abſolute Ausſichtsloſigkeit erweiſen mußte. Ohne die Volks⸗ 
initiative würde er den Schein einer endlich ſiegreichen Macht 
haben bewahren, über ſeine wirkliche Stärke haben täuſchen 
können. Würde es bei uns etwas, der eidgenöſſiſchen Volks⸗ 
abſtimmung Aehnliches geben, wer weiß, in welcher hoffnungs⸗ 
loſen Kleinheit alsdann ſo manche wild und trutziglich auf⸗ 
tretende wirthſchaftliche oder ſonſtige politiſche Richtung er⸗ 
ſchiene. Da iſt beiſpielsweiſe gleich der Partikularis mus ſelber, 
der immer ſo thut, als habe er Mark in den Knochen, wäh⸗ 
rend er im Grunde nichts als ein ſchwammiges Gewächs ohne 
Saft und Kraft iſt. 

Freilich, was bei uns geſchehen würde, wenn eine Art 
Plebiszit über die Zuweiſung von Geldern ſeitens des Reichs 
an die Einzelſtaaten beliebt würde, wir wagen es nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Beruhte doch der vorjährige Miquelſche Reichs finanz⸗ 
plan auf dem Anreiz der Ueberweiſung von vierzig Millionen 
Mark jährlich aus den erhöhten Reichseinnahmen an die Par⸗ 
tikularſtaaten. Ein Gedanke alſo, der in der Schweiz als 
Schwächung des Geſammtverbandes abgelehnt wird, präſentirt 
ſich bei uns als Mittel zur Stärkung des Reichs. In fo 
verſchiedenen Richtungen kann, wie man ſieht, eine Entwicke⸗ 
lung verlaufen, die im übrigen dieſſeits und jenſeits des Bo⸗ 
denſees mancherlei gemeinſame Züge zeigt. In Deutſch⸗ 
land werden dem partikulariſtiſchen Zuge, der wahrſcheinlich 
erheblich ſchwächer iſt, als er ſich darſtellt, Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht, um ihn in unſchädliche Seitenwege abzulenken; in der 
Schweiz wird demſelben Partikularismus rückſichtslos die 
Macht der Mehrheit entgegengeſtellt. Es wird ſo leicht kein 
Freund der gedeihlichen Entwickelung des Reichs ſagen wollen, 
daß ihm das ſchweizeriſche Muſter mißfalle. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 7. Nov. Zu dem in der heutigen Mittag⸗ 
Ausgabe gebrachten, der ultramontanen „Schleſiſchen Volks⸗ 
eitung“ entnommenen Artikel über die Verwendung der 
Fonds der Anſiedelungskommiſſion zu Sti⸗ 
pendien an deutſche Gymnaſiaſten und Studenten wird 
uns geſchrieben, daß die in der in Rede ſtehenden Notiz des 
enannten Breslauer Blattes dargelegte Auffaſſung auf einem 
thum beruhe. Stipendien an Studirende würden nur aus 
dem Etat des Kultusminiſteriums Kap. 119 — zur Ergän⸗ 
zung des Fonds für Studirende deutſcher Herkunft zum 
Zwecke ſpäterer Verwendung derſelben in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen und im Regierungsbezirk Oppeln — ge⸗ 
zahlt. Zum Beweis hierfür wird in der uns vorliegenden 
Zuſchrift auf die Landtagsverhandlungen vom 21. Februar 
1893 und 8. März 1894 hingewieſen. Damit fielen auch 
alle Bemerkungen, welche von der „Schleſ. Volkszeitung“ an 

die irrige Annahme geknüpft ſind. 


Berlin, 6. Nov. Der Depeſchenwechſel 
zwiſchen Livadia und Sofia und die Vorgänge in der 
bulgariſchen Kammer werden auch an politiſchen 
Stellen einſtweilen nicht einheitlich beurtheilt. Es fehlt die 
Möglichkeit, durch beſtimmte Ereigniſſe oder auch nur durch 
deutlicher bekundete Willensmeinungen des neuen Zaren zu 
kontroliren, inwiefern ſein Dank an den Prinzen Ferdinand 
die Einleitung zu einer Wendung gegenüber Bulgarien ſein 
ſoll. Wenn das bulgariſche Miniſterium vor der Kammer 
alles Mögliche thut, um den jedenfalls bemerkenswerthen Akt 
zu Gunſten des Fürſtenthums auszulegen, ſo iſt damit für 
die Tendenzen der zariſchen Politik noch garnichts ausgeſagt, 
und die Sehnſucht der jetzigen Leiter Bulgariens nach Ver⸗ 
ſtändigung mit Rußland kennt man ja auch ohnehin 
zur Genüge. Gleichwohl kann man zugeben, daß nichts Un⸗ 
überwindliches gegen eine Verſtändigung zwiſchen Petersburg 
und Sofia ſpricht. Den ganz perſönlichen Groll des ver⸗ 
ſtorbenen Zaren gegen das „undankbare“ Bulgarien braucht 
der Nachfolger nicht zu theilen, und ſein Intereſſe verweiſt ihn 
darauf, die Ergebenheitsverſicherung des Prinzen Ferdinand 
gnädig anzunehmen. Daß eine Löſung der betreffenden Span⸗ 
nungen ungünſtig auf die europäiſche Lage und den Welt⸗ 
frieden zurückwirken müßte, kann man kaum jagen, und die 
Möglichkeit einer Verſtändigung wird hier auch nicht in jenem 
Sinne aufgefaßt. Es wäre eben nur eine andere Lage ge⸗ 
ſchaffen, bei der eine weitere beruhigende Entwickelung aus 


mancherlei guten Gründen zu erwarten ſtände. Die Voraus⸗ B 


ſetzung dabei bliebe allerdings der entſchiedene Wille zum 
Frieden in Petersburg. Dieſe Dinge ſind ja erſt im Werden, 
und es muß einſtweilen genügen, daß man ſie im Auge be⸗ 


auf der letzten Seite 
hält. An und für ſich enthalten ſie durchaus nicht die 
Nöthigung zu einer beſorgten Auffaſſung. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Unterſtaatsſekretärs 
Homeyer wird der Geh. Oberregierungsrath v. Kurowski 
genannt. 

— Der preußiſche Etat für 1895/96 dürfte den 
„B. Pol. Nachr.“ zufolge mit einem Fehlbetrage von 
40 Millionen Mark abſchließen. 

— Die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen auswär⸗ 
tigen Amt und dem Botſchafter der Vereinigten Staaten über 
das wegen des Texas fiebers erlaſſene Verbot der Ein⸗ 
fuhr von amerikaniſchem Vieh und Fleiſch 
werden fortſeſetzt. In den nächſten Tagen wird, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ hört, eine neue Konferenz zwiſchen dem Staats» 
Sekretär Freiherrn von Marſchall und dem Botſchafter 
Runyon ſtattfinden. Wie hier von dem erſteren, ſo iſt 
auch in Washington von dem deutſchen Botſchafter erklärt 
worden, daß das Verbot keine Repreſſalie gegen den Zu⸗ 
ſchlagszoll auf Zucker ſei, vielmehr aufgehoden werden würde, 
ſobald Sicherheit gegen die Einſchleppung des Texas fiebers 
in Deutſchland geſchaffen ſei. — Was die Frage des ameri⸗ 
kaniſchen Zucker⸗Zuſchlagszolles betrifft, ſo findet 
ſich in der deutſchen Preſſe eine Notiz, nach der die ameri⸗ 
kaniſchen Zollbehörden entſchieden hätten, daß eine Zu⸗ 
ſchlagstaxe nicht nur von deutſchem und öſterreichiſchem Zucker 
(dieſe beiden Staaten gewähren offene Ausfuhrprämien), ſon⸗ 
dern auch von franzöſiſchem und belgiſchem Zucker erhoben 


urch Urtheil vom 25. Juni d. J. 
in dieſem Prozeſſe ausgeſprochen, daß im Gebiete des A 
rechts die Annahme eines Mandats ſeitens eines Anwalts 
zur Klageerhebung zwar auch ſtillſchweigend durch konkludente 
Handlungen geſchehen kann, daß aber die nicht erfolgte Ablehnung 
des Auftrags nicht ausreicht, um eine ſtillſchweigende Annahme 
zu rechtfertigen. 
* München, 6. Nov. Die Handelskammer ſtimmte den 
regierungsſeitig vorgelegten Vorſchlägen auf Abänderung der 
Konkursordnung zu, beſchloß jedoch mit allen gegen 7 
Stimmen, daß der Konkurs angezeigt ſei, ſobald die Aktiven / der 
Paſſiven ausmachen. Die Minderheit wollte den Konkurs A 
wenn die Paſſiven einfach höher als die Aktiven geworden £ 
Die Kammer lehnt es ab, daß ein wiederholt in Konkurs Gerathener 
kein Erwerbsgeſchäft mehr betreiben dürfe. Die Kammer ſprach 
ſich (einer telegraphiſchen Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ zufolge 
ferner gegen die Ausdehnung der Unfallverſicherung au 


Handwerk und Handel aus. 

* Aus Baden, 5. Nov. Die Auflehnung in der badi⸗ 
ſchen Sozialdemokratſe gegen die Beſchlüſſe des Frank⸗ 
furter Parte — 55 in badiſchen Angelegenheiten tft nicht auf den 
Landtagsabgeordneten Rüdt beſchränkt geblieben. Jetzt erklären die 
Parteigenoſſen von Lörrach, dem Wahlbezirk des ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Landtagsabgeordneten Stegmüller, öffentlich, daß 
ſie ſich dem Frankfurter Parteitag nicht fügen und, daß ſie Steg⸗ 
müller nicht mehr als Sozialdemokraten anerkennen. Dr. Rüdt, 
den jetzt, nach ſeinem Austritt aus der ſozialdemokratiſchen Partei, 
das Mannheimer demokratiſche Blatt als den erfolgreichſten und 
begabteſten Agitator der badiſchen Sozialdemokratie anerkennt, hielt 
in Karlsruhe eine äußerſt ſtark beſuchte Verſammlung ab, worin er 
ſein Verhalten gegenüber dem Frankfurter Parteitag unter lebhaftem 
Beifall rechtfertigte. 


Rußland und Pole. 

Riga, 5. Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die ſämmtlichen ruſſiſchen und deutſchen Blätter widmen dem 
verſchiedenen Zaren faſt begeiſterte Nekrolog e. Alle 
heben die Energie und Unbeugfamteit des Zaren hervor, ſowie 
ſein unentwegtes Bemühen, den Weltfrieden zu erhalten. Von 
den Verdienſten des verſtorbenen Herrſchers, die die 
„Nowoje Wremja“ aug reproduzire ich die wichtigſten nach 
der Faſſung deſſelben Blattes: 

Er machte ein Ende den mittelalterlichen deutſchen Privileglen 
in den baltiſchen Provinzen; beſchränkte die Privileglen Finnlands; 
ſetzte im Zarthum Polen die um die Mitte der Sechsziger re 
dort begonnene ruſſiſche Politik fort, wenngleich mit dem Papſte 
eine Ausſöhnung erfolgte: beſchränkte die loitation der Land⸗ 
bevölkerung durch die Juden; vervollkommnete das Militärweſen, 
reformirte und verſtärkte die Seemacht durch den Bau vorzüglicher 
Schlachtſchiffe und ſtellte die Schwarzmeerflotte wieder her. 

In den äußeren Staats angelegenheiten habe der Zar auch 
nicht wenig gethan. So heißt es: 

Er hob die Bedeutung Rußlands inmitten der europälfchen 
Mächte; er ſtellte Rußland ganz unabhängig von Deutſchland und 
wie es dokumentariſch feſtgeſtellt iſt, hat auch ausſchließlich Alexan⸗ 
der III. die Initiative zu der Annäherung zwiſchen 
Rußland und e Die Grenzen Ruß⸗ 
lands erweiterte er in bedeutendem Maße durch die Beſetzung von 
Kan. BER und Pamir und die Erwerbung der Vaſallenſchaft 
ucharas. 

Ohne Barbarismus kann Rußland nun einmal nicht aus⸗ 
kommen. Der Juſtizminiſter bedauert, daß die körperliche 
Mißhandlung, Körperſtrafe genannt, für die nach Si⸗ 
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birien Verſchickten aufgehoben iſt und erkennt, daß auf dieſe 
Weiſe die Verſchickung jede Strafbedeutung eingebüßt habe. 
Aus dieſen Beweggründen beabſichtigt der Juſtizminiſter, die 
Verſchickung nur noch für Sträflinge aus privilegirten Stän⸗ 
den beizubehalten, für die Anderen aber eine in phyſiſcher 
Beziehung ſchwere Strafe einzuführen. Dieſes Projekt iſt 
jedoch noch nicht ſo weit ausgearbeitet, daß man es dem Reichs⸗ 
rath vorlegen kann. 
Die bisher geltenden Beſtimmungen des ruſſiſchen 
Wehrpflichtgeſetzes über die Vergünſtigungen, welche 
einzelnen Kategorien der Wehrpflichtigen, je nach ihren Famillen⸗ 
verbältnifien, ihrem Bildungsgrade oder ihrer Beſchäft gung zu ge⸗ 
währen ſind, ſollen einer vollſtändigen Umgeſtaltung unterliegen 
Beſonderes Intereſſe des größeren Publikums und der Preſſe hat 
den Verhandlungen über dieſes Reformprojekt in einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion der Beſchluß derſelben erregt daß die Volks ⸗ 
chullehrer, die bisher von der Militärdienſtpflicht befreit 
waren, ihr in Zukunft ebenfalls unterworfen ſein ſollen. Die Ku⸗ 
ratonen der Lehrbezirke legten gegen dieſe Entſcheidung der Kom⸗ 
miſſien Proteſt ein, unter Hinweis auf die ſchwere Schädigung, die 
der Fortentwickelung des Volksſchulweſens aus der Verpflichtung 
der Lehrer zum Meilitärdienſte, nach Lage der gegenwärtigen Ver⸗ 
ltniſſe, nothwendig erwachſen müßte. Die Zahl der Volksſchulen 
i im Wachſen begriffen und ebenſo, da das Volk immer mehr zu 
en Schulen dränge, — die der Schüler, während doch der Mangel 
elner ausreichenden Zahl Lehrer die Schulobrig telt jetzt bereits 
nöthige, auch vlele ſolche Perſonen dieſem Berufe zuzuführen, die 
für ihn gar nicht genügend vorbereitet ſeien und den geſetzlichen 
Anforderungen nſcht vollſtändig entſprächen. 
Boltsichullehrer der Dienſtpflicht, fo werde dieſe Lehrernoth eine 
verhängnißcrolle St igerung erfahren, und die Zahl der Volks⸗ 
ſchulen würde ſich, anſtatt zu wachſen, raſch verringern. Ungeachtet 
dieſe Proteſtes der Kuxatoxen der Lehrbezirke wird, der „Nowoje 
Wremja“ zufolge, die Vorlage über die Ausdehnung der Dienit: 
pflicht auf mehrere Kategorien bisher von ihr befreiter Perſonen, 
darunter auch der Volksſchullehrer, in der unveränderten erſten 
— dem Reichsrathe zur geſetzgeberiſchen Erledigung zu⸗ 
n. 


Spanien. 

Die Handelspolitik des neuen Rabinets. 

* Auch in den Madrider Berichten wird das neue 
Miniſterium Sagaſta als eine Niederlage der Moretſchen 
Handelsvertragspolitik bezeichnet. Wie der Verſuch, unter 
Abänderung des Zolltarifs vom 1. Januar 1892 einen neuen 
autonomen Tarif zu Stande zu bringen, der den übrigen 
Staaten als Kompenſation für die Meiſtbegünſtigung ange⸗ 
boten werden ſoll, ausfallen wird, bleibt abzuwarten. Da der 
neue Tarif in ſchutzzöllneriſcher Hinſicht noch weiter 
gehen ſoll als der von 1892, ſo dürften die Mächte ſchwerlich 
bereit ſein, dieſe Einfuhrerſchwerungen durch das 
Zugeſtändniß der Behandlung Spaniens auf dem Fuße der 
meiſtbegünſtigten Nation zu erkaufen. 


Volniſches. 


Poſen, 7. November. 

d Das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee hat unter dem 

6. d. Mts. einen Aufruf in Betreff des polniſchen Wahl⸗ 
komitees für die Stadt Poſen erlaſſen. In dieſem 
Aufrufe wird zunächſt das bereits Bekannte nochmals rekapitulirt. 
Der Vorſitzende des bisherigen 3 Wahlkomitees für die 
Stadt Polen hat das Provinzial⸗Wahlkomitee de daſſelbe möge 
mit Rückſicht darauf, daß wegen Auflöſung der Wählerverſamm⸗ 
lung am 27. v. Mis. ein neues Wahlkomitee nicht gewählt worden 
iſt, die Thätigteit, 


Unterwerfe man die 


welche das bisherige Wahlfomttee aufs Neue 
aufgenommen hat, als legal anerkennen. Das bisherige Wahl⸗ 
komitee habe ſich zu dieſem 1 cbritte vererloßt geſehen, um 
einen günftigen Ausfall der bevorſtehenden Stadtverordnetenwah⸗ 
len nicht zu gefährden und habe beſchloſſen, ſeine bisherigen Ob 
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llegenheiten bis zu dem Augenblicke zu 5559 0 wo das polniſche 
Provinzial⸗Wahlkomitee dieſe Angelegenheit in die Hand nehme. 
Mit Rückſicht darauf nun, daß die Wählerverſammlung am 27. v. 
Mts. nicht gemäß den Vorſchriften des Wahl⸗ Reglements ſtatt⸗ 
fand, da in derſelben weder der Vorſitzende des Wahlkomitees, 
noch deſſen Stellvertreter den Vorſitz geführt hat, mit Rückſicht 
darauf ferner, daß zwei Beiſitzer und der Schriftführer in der 
Verſammlung am 27. v. Mts. gegen die Legalität der Wahl des 
neuen Komitees proteſtirt und daher das Protokoll der Verſamm⸗ 
lung nicht unterzeichnet haben, daß ferner die Wähler nicht ohne 
Wahlbehörde beiben können, hat das Provinzlal⸗Wahlkomftee die 
Legalität des Wahlkomitees, welches am 27. v. Mts. gewählt 
wurde, nicht anerkannt, und beauftragt das bisherige 
Wahlkomitee, feine Obliegenheiten weiter zu erfüllen. Die pol» 
niſchen Wähler würden aber aufgefordert, ſich ſämmtlich dem bis 
berigen Wahlkomitee unterzuordnen; Hader und Zank würden 
den Gegnern zum Vortheil gereichen; nur Eintracht, Einigkeit und 
Solidarktät könnten ein günſtiges Reſultat der Wahlen berdei- 
führen. — In einem zweiten Aufruf, welcher von dem bisherigen 
Wahlkomitee für dle Stadt Poſen erlaſſen iſt, werden die Wähler 
auf die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen hingewleſen: es ſeien 
nicht allein zwei polniſche Stadtverordnete an Stelle von ausſchei⸗ 
denden, ſondern womöglich eine größere Kalb. u wählen. Dazu 
ſeien behufs Organiſation der Wahlen materlelle Mittel erforderlich, 
welche die polniſchen Wähler beiſteuern ſollten. — Dem „Dre 
downik“ iſt gleichfalls der obige Aufruf vom Provinzial⸗Wahlkomitee 
zugegangen; doch hat er ihn noch nicht zum Abdrucke gebracht, „da 
er heute keinen Platz dazu habe“. Der „Oredowntt“ meint: dieſer 
Aufruf jet in Wahrheit die Krone der Rathloſigkeit des Provinzial⸗ 
Wahlkomitees. 


d. Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht ſich dagegen aus, daß in 
einigen Abthetlungen der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule der 
Zeichenunterricht Sonntag Nachmittags von 1—3 Uhr abgehalten 
wird. Wir müſſen geſtehen, daß wir dieſe Zeit gerade während 
des Wintexhalbjahrs, wo es nach 3 Uhr Nachmittags, bereits 
duſter wird, für eine ganz geeignete erachten, und daß der Direktor 
der ule durch Bedenken allerlei Axt, welche der „Dziennik“ 
vorbringt, nicht bewegen laſſen wird, den Zetchenunterricht, für 
welchen Tageslicht immer das günſtigſte iſt, auf eine andere Zeit 
zu verlegen. Unzweifelhaft würde ſich ja der Vormittag des 
Sonntags noch deſſer zum Beichenunterricht eignen, wegen der 
Sonntags feler (von 9¼—11½ Uhr Vormittags) iſt aber die Er⸗ 
thetlung des Unterrichte gerade zu dieſer Zeit nicht zul ſig. 

.Der frühere hieſige Rektor Rzesnitzek iſt nunmehr de⸗ 
nitio zum Rrets⸗Schulinſpektor in Oberſchl, ſien ernannt worden. 
. Die 9. Kongregation der Dekane der Erzdiözeſen 
Gneſen Poſen fand hier geſtern unter Vorſitz des Erzbiſchofs von 
Stablewskt im erzbiſchöflchen Palais ſtatt; an der Verſammlung 
nahmen außerdem die Mitglieder beider Domkapitel und die Ehren. 
Domherren, im Ganzen ca. 60 Perſonen, theil. Nachdem in der 
Marienkirche beim Dome elne Meſſe abgehalten worden war, be⸗ 
annen im erzbiſchöflichen Palais die Berathungen um 9½ Uhr 
ormittags und dauerten bis 1¼ Uhr Mittags. 


d. L. Uhland hatte bald nach dem polniſchen Aufſtande vom 
Jahre 1830,31, wo bekanntlich auch unter den Deutſchen viele 
Sympathie für die Polen herrſchte, ein Gedicht „Micktewlcz“ ver⸗ 
aßt, deſſen einzelne Verſe mit dem Refrain: „Noch iſt Polen 
nicht verloren“ endeten. Der „Dziennik Pozn.“ bringt heute dieſes 
Gedicht mit polniſcher Ueberſetzung, und weist dabei auf die gegen⸗ 
wärtige Polenhetze hin. Die damalige Sympathie für die Polen 
hat ſich allerdings ſeitdem ganz bedeutend in Deutſchland abge⸗ 
sch f 9 * Polen haben dies aber zum großen Theil ſelbſt ver⸗ 
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Lo kales. 
Poſen, 7. November. 

* Am 22., 23. und 24. November d. J. finden, wie aus 
der in der vorgeſtrigen Nummer veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung hervorgeht, die Stadtverordnetenwahlen 
ſtatt. Es werden diesmal 16 Stadtverordnete zu wählen ſein, 
da außer den im regelmäßigen Turnus ausſcheidenden zwölf 
Herren noch für die Herren Kommerzienrath P. Anderſch und 


deſſen Wahl zum Stadtrath, ſowie für den verſtorbenen Herrn 
P. Borchert Neuwahlen vorzunehmen ſind. 

Wie uns mitgetheilt wird, lehnen die Herrn Rechts⸗ 
anwälte N. Fahle und H. Jacobſohn eine Wieder⸗ 
wahl ab. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn die Herren auf 
ihrem Entſchluſſe beharren würden; Beide haben ſich mit jel- 
tenem Eifer und ausgezeichneter Sachkenntniß den kommunalen 
Angelegenheiten gewidmet und bei Berathungen ſchwieriger 
Vorlagen wurde ihre treffende Kritik, ihr nach genauer Prü⸗ 
fung der in Frage kommenden Angelegenheiten abgegebenes 
Urtheil, auch wenn ihre Anträge zuweilen nicht die Zuſtim⸗ 
mung der Majorität fanden, gerne und mit Aufmerkſamkeit 
gehört. Wir würden es für einen empfindlichen Verluſt für 
unſere Stadtverordnetenverſammlung halten, wenn ſo tüchtige 
und bewährte Kräfte definitiv ausſcheiden und dürfte es nicht 
leicht ſein, paſſenden Erſatz zu finden. 


* Feier des Reformationsfeftes. Wir brachten dieſer 
Tage eine Mitthetlung über die anläßlich dieſes Feſtes hier veran⸗ 
ſtalteten Schulfeſte. Hierzu wird uns jetzt geichrieben: Das Refor⸗ 
mationsfeſt findet in den Schulen der Stadt Poſen nicht diejenige 
Beachtung, welche ihm nach feiner Bedeutung für die evangeliſche 
Bevölkerung mit Fug und Recht zukommt. Wenn wir richtig orien⸗ 
tirt find, wird der Ref rmationstag (31. Oktober) nur im Friedrich⸗ 
Wilheims⸗Gymnaſtum durch eine Au brechende allgemeine Feier be⸗ 
gangen. In den übrigen Lehranſtalten beanügt man ſich damit, 
die evangeliſchen Schüler und Schülerinnen in einer der letzten 
Religlonsſtunden vor dem 31. Oktober auf die Reformation durch 
Luther binzuweiſen und ein Bild des Lebens und Wirkens des 
großen Reformators zu zeichnen. Daß mit dieſem bloßen Hinweſſe 
auf die R formation in iner gewöhnlichen Unterrichts funde irgend 
welcher Eindruck auf die evangeliihe Jugend erreicht wird, iſt ganz 
ausgeſchloſſen; der Vortrag des Lehrers, mag er auch noch jo wür⸗ 
dig und der Sache angemeſſen ſein, wird den Kindern die Bedeu⸗ 
tung des Reformatlonstages nicht zum vollen Bewußtſein bringen, 
weil die Behandlung der Reformationsgeſchichte eben von der ge⸗ 
wohnten Alltäglichteit umgeben iſt. In den reifen der evangell⸗ 

en Lehrer — und gewiß auch der evangel. Eltern — beſteht da⸗ 
ber der ſtille Wunſch, das Reformatſonsfeſt mit den evangel. Kindern 
in einer eindrucksvollen, die Bedeutung der Sache mehr enkſprechenden 
Weiſe zu feiern, wie es in Berlin und vielen evangeliſchen 
Gegenden feit Alters her geſchleht. Der „ſimultane“ Charakter 
unſerer Schulen kann kein Hinderniß dagegen fein, daß die evan⸗ 
geliſchen Kinder und Lehrer — nach Entlaſſung der katholiſchen 
Kinder — das Neformationsfeft gemeiniam feiern, da ja die evan⸗ 
gellſchen Kinder an ſämmtlichen auf die Wochentage fallenden ka⸗ 
tholiſchen Feiertagen ebenfalls ſchulfret bleiben müſſen. Noch weni⸗ 
ger könnte eine ſolche gemeinſame Reformationsfeler am 31. Oftbr. 
bet unſeren katholiſchen Mitchriſten Anſtoß erregen, wenn fie in die 
Kirche verlegt würde. Wir lenken die Aufmerkſamkeit der maß⸗ 
gebenden Schulbehörden auf dieſe Angelegenheit mit dem Wunſche, 
dieſelbe in Erwägung zu nehmen und eventuell für die Zu unft 
entſprechende Anordnungen ergehen zu laſſen. Es würde dadurch 
ein lange gehegter Wunſch in den edangeliichen Kreiſen erfüllt, 
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liſchen Konfeſſion gar ſehr vermißt wird. nee der re 
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* Stadttheater. Vor ausverkauftem Haufe und geräumten 
Orcheſter, errang am Sonntag das Luſtſpiel Madam 888 ans⸗ 
Gene aufs Neue den wohlverdienten Erfolg und wird morgen, 
Donnerſtag, bereits zum 4. Male wiederholt. Ein äußerſt genuß⸗ 
reicher und reichhaltiger Abend iſt für 
führung der beiden Opern „Der Bajazzo“, „Der Dorf⸗ 
barbter“ und das Ballet „Die Puppenfee“ in Ausſicht 
geſtellt, während für Sonnabend zur Feier von Schillers Geburts⸗ 
von 


reitag durch die Auf⸗ 


tag „Die Braut eſſ ina“ 


neu einſtudirt wurde 


Maurerme ſter G. Müller, die freiwillig ihre Mandate nieder⸗ 
letzten, ferner für Herrn Kaufmann Joſ. Friedländer wegen 


und zwar als Volksvorſtellung zu bedeutend ermäßigten Prelſen 


Kleines Feuilleton. 


* Das Wettkriechen. Aus Paris ſchreibt man dem 
Neuen Wiener Tagblatt“: Die Höfe hatten nicht die offizielle 
Trauer angeordnet und die Pariſer Damen find bereits vollſtändig 
in tiefes Schwarz gehüllt. Wenn man nicht von Selbſtmorden 
diverjer Konfektionäre und Modiſtlunen hört, jo iſt das ein Be⸗ 
weis, daß dieſe Herrſchaften eine ſtählerne Widerſtandskraft haben, 
denn ihr Schmerz iſt doppelt groß, indem ſie nicht nur an der na⸗ 
tonalen Trauer aus Anlaß des Todes des Zaren Antbeil 
nehmen, ſondern auch ungeheure Waarenvorräthe mit einem Schlage 
entwerthet ſehen, denn die vorbereiteten ſchönen Herbſttoiletten 
werden alle zurückgelegt. Alles will ſich in Trauer kleiden und 
einer Legion von Feehänden bedarf es, um tout Paris mit Trauer⸗ 
gewandung zu verſehen. Sarah Bernhardt brachte ihre Theil⸗ 
nahme ſogar in Sardous neuem Stück zum Ausdruck. Ihr ſchlanker 
als, der zum Schluß des Stückes gedroſſelt wird, trägt ſeit dem 
ode des Zaren ein ſchmales ſchwarzes Sammetband, das jeltiam 
mit der Pracht der Gewänder kontraſtirt. Auch in und an den 
Logen flieht man eine ſeltſame Neuerung. Die Damen, die in den⸗ 


über die Brüſtungen, was einen ungemein düſteren Anblick 
ietet. Ferner haben im Hinblick auf die jüngfte Tochter des ver⸗ 
ftorbenen Zaren, die zwölfjährige Großfürſtin Olga, auch ihre 
ſämmtlichen Altersgenoſſinnen in Paris tiefe Trauer angelegt. In 
den eleganteſten Pariſer Penſtonaten, in denen ſtets viele vornehme 
Ruſſinnen ihre Erziehung erhalten, mußten auch die Zöglinge der 
übrigen Nationen Thiwarge Kleider bekommen, da in denſelben die 
Gleichheit der Koſtüme vorgeſchrleben iſt. In der luſtigſten Stadt 
der Welt ſieht man alfo zablreiche jugendliche Mädchengemalten mit 
blonden und ſchwarzen Zöpfen im Zutleriengarten promeniren, 
welche durchwegs in ſchwarze Wollſtoffe gekleidet ſind, als wäre 
pers den Tod des Einen Mannes eine ganze Generation verwaiſt 
worden. 


„ Auſtern⸗Geſchichten. Um das ſchmackhafte Schalthier, 
das jetzt wieder zum Entzücken aller Feinſchmecker auf den Spetie- 
karten zu erſcheinen beginnt, hat ſich ein eigener Kreis mehr oder 
minder guter Witze gebildet. In der jüngſten Zeit wurden wie⸗ 
derbolt leichte oder auch ſchwere Erkrankungen durch den Genuß 
nicht ganz friſcher Auſtern hervorgerufen. „Sagen Ste mir auf⸗ 
richtig, lieber Doktor,“ fragte deshalb eine ängſtliche Dame ihren 
Hausarzt, „find Auſtern geſund?“ „Hm,“ meinte der alte Auſtern⸗ 
freund bedenklich, „bei mir hat ſich wenigſtens noch keine wegen 
Unwohlſein bellagt.“ — Anſpruchsvollen Auſtern⸗Liebhabern möge 
die kleine Zwieſprache zwiſchen einem Gaſt und dem Oberkellner 
zur Warnung dienen. Gaſt: Kellner, die Auſtern find doch friſch? 
Kellner: Sehr wohl, mein Herr. Heute Nachmittags angekommen. 
Salt: Schön. Dann bringen Sie mir ein Dutzend. Aber recht 
große — verſtehen Sie? Kellner: Sehr wohl! Gaſt: Aber 
ſauder geöffnet. Kellner: O gewiß. Gaft: Und ohne Splitter! 


ö ja" ſitzen, werfen während der Vorſtellung — ſchwarze Umhüllen 


Kellner: Wie Sie befehlen. Gaſt: Gut! — Nun, auf was warten 
Sie denn noch? Kellner: Pardon, ich wollte mir die Frage er⸗ 
lauben: ob Sie die Auſtern mit oder ohne Perlen wünſchen? — 
Einen klaſſtſchen Auſtern⸗Scherz verdankt die Welt bekanntlich dem 
engliſchen Dichter Bulwer. Dleſer wurde auf einem Spazier⸗ 
ritte von einem Unwetter überraſcht und ſuchte in einem Gaſthof 
an der Heerſtraße Zuflucht. Als er völlig durchnäßt in die 
Schanlſtube trat, fand er den Platz um den Ofen ſchon von 
Gäſten belagert, die keine Miene machten zuſammenzurücken. 
Aber der Dichter wußte ſich zu helfen. „Gebt meinem Pferde 
ſofort zwei Dutzend Auſtern!“ befahl er dem Wirth. Der Wirth 
machte ein perdutztes Geſicht. „Zwei Dutzend Auſtern meinem 
Pferde!“ wiederholte Bulwer. „Beeilt Euch!“ Der Mann ſtürzte 
hinaus, um dem Befehle nachzukommen; ſämmtliche Gäſte folgten 
ihm, um das auſternfreſſende Pferd zu ſehen. Als ſie mit langen 
Geſichtern wieder hereinkamen, hatte Bulwer den beiten Platz an 
der Ofenbank eingenommen. „Herr“, ſtotterte der verblüffte Wirth, 
„Ihr Pferd will keine Auſtern freſſen!“ „Dann gebt ſie mir!“ 
erwiderte Bulwer ruhig, „dem Gaul aber ein Bund Heu!“ — 
Zum Schluß noch eine kleine „Scharfſinngprobe“ für die Freunde 
des leckeren Meerbewohners: eine zweifilbige Charade, wie fie 
der berühmte Herr Mitoſch dem nicht minder ſchlauen Herrn 
Janos zum Nachtiſch aufglebt: „Die erſte ſchreit man, wird man 
auf Fuß getreten, die zweite ſchaut man, wenn man Nachts 
thut beten, das Ganze ißt man, wenn man hat Moneten!“ 


* Der Tod der Kaiſerin von China. Wir reproducirten 
vor einiger Zett eine Meldung des „Newyork Herald“, wonach die 
Kalſerin von China ſich veralftet haben follte, weil fie von 
ihrem Gemahl eine Ohrfeige erhalten hatte. Aus Shan: 
aba wird nun engliſchen Blättern unterm 30. Oktober berichtet: 
„Die junge Kalſerin von China Yeh⸗El⸗Na⸗La iſt geſtorben und 
nicht auf natürliche Welfe, Es handelt ſich vielmehr um einen 
Selbſtmord. Die kaiſerlichen Ehegatten lebten nie in gutem Ein⸗ 
vernehmen mit einander, aber der ewige Ehehader erreichte un» 
längſt ſeinen Höhepunkt, als der Katſer, nachdem er der Katſerin 
ernite Vorwürfe gemacht hatte, ihr vor allen Leuten eine Ohrfeige 
gab. In ihrer Verzweiflung ob der erlittenen Schmach nahm die 
Ratjerin Gift. Die Ehe des Kaiſerpaares war keine Liebesheirath 
geweſen. Der Kaiſer Quang⸗fu, der im Februar 1889 heirathete, 
ſoll der Held einer Liebesintrigue und das Opfer einer unglüd: 
lichen Ehe geweſen ſein. Die Urſache all' des Unglücks ſcheint 
feine Tante, die Kaiſerin⸗Wittwe geweſen zu ſein. Das Buch der 
— 7 Bräuche iſt höchſt merkwürdig. Es beſtimmt, in welcher 

eiſe der Mann, der auf dem Throne des Drachens ſitzt, ſich mit 
feiner Gattin verſehen muß! Der Sitte gemäß verſammeln ſich 
die erwachſenen Töchter der Mandſchu⸗Edelleute im katſerlichen 
Palaſte, damit ihre Verdſenſte erwogen und geprüft werden und 
der Kaiſer ſeine Wahl treffen könne. Aber der junge Kaiſer lag 
berelts in den Feſſeln der ſchönen Tochter eines hohen Mandſchu⸗ 
Beamten und gab feine Abſicht kund, fie zu heirathen. Zu feiner 
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Schönheit fein junges Herz getroffen hatte. Aber die alte Kalſerin⸗ 
Wittwe, die während jeiner Minderfäbriakeit jo geſchickt das 
Scepter geführt hatte, wollte dem jungen Kaſſer nicht geſtatten, 
ſeiner Neigung zu folgen. Sie hatte für ihn bereits ein Weib 
aus findta gemacht, das aus ihrer eigenen Familie ſtammte. Das 
erwählte Mädchen war ihre Nichte Deh⸗El⸗Na⸗La, die Tochter 
ibres jüngeren Bruders. Sie war, ſeldſt von chineſiſchen Geſichts⸗ 
punkten aus, nichts weniger als ſchön, aber nach vielen beftigen 
Scenen zwischen dem knabenbaften Kalſer und der Kalſerin⸗ 
Regentin, ſetzte die letztere ihren Willen durch und brachte die von 
ihr in die Wege geleitete Helrath zu Stande. Der Nalſer hegte 
feit jener Zeit gegen die Kalſerin⸗Gattin und die Kalſertn⸗Tante 
einen tiefen Haß, der von Tag zu Tag größer wurde. Und ein 
Opfer dieſes Haſſes tft jetzt die arme Peh⸗El⸗Na⸗La geworden.“ 


* VBornehme Journaliſtin. Eine Verwandte der Kön igin 
von England triıt demnächſt als Redakteur auf: Lady Colin 
Campbell. Ste ift dle Schwägerin der Prinzeſſin Lutſe, einer 
Tochter der Königin, die den Marquis von Lorne, den Bruder 
Lord Colin Campbells, heirathete. Das Blatt, das demnächſt unter 
ihrer Boche erſcheinen wird, heißt „The Realm“, Das Reich, iſt 
elne Wochenſchrift allgemeinen aba und koſtet 3 Pence. Außer 
vielen Zeitungsartikeln — ſie ſchrieb bis jetzt für die „World“ — 
bat ſie auch einen glücklich überftandenen Skandalprozeß Hinter 
ſich und genießt augenblicklich noch die Ehre, in der Schöne⸗Frauen⸗ 
Ausſtellung der Grafton⸗Galerſe mit einem Porträt von Boldint 
vertreten zu ſein. 


* Eine ſchwungvolle Schneider⸗Reklame findet ſich in 
elner Jul Nummer der „Geraer⸗Zeltung“ vom Jahre 1845. Sie 
lautet: „Wenn ein Eroberer in das unterjochte Land zieht und 
leinen Triumphzug hält, da gehen die Magtitrate ihm entgegen im 
Fine und bieten auf prunkendem Kiſſen ihm die goldenen 

chlüſſel der Stadt dar Und doch hat er dem Lande blutige 
Wunden geſchlagen, feine Blößen enthüllt, es der Schmach und 
Schande preisgegeben! Ich aber, der ich ein Held des Friedens 
bin, deſſen Waffen nur dazu dienen, Blößen zu bedecken, Wunden 
zuzunähen, ich, ein Napoleon des Mantels, Fracks, Ueberrockes der 


E Gemahlin wählte er ein anderes Mandſchu⸗Fräulein, deſſen 


chriſtlichen Liebe, ich, ein Bürger der Jahrhunderte, die kommen 


werden, der Jahrhunderte, wo Niemand mehr geſchmacklos gekleidet 
fein wird, ſtill und beſcheiden ziehe ich in dieſe Mauern, o Gera! 
Baut mir keine Triumphbogen, Geraer, meine leicht empfängliche 
Seele würde durch Euere Huldigungen zu einer Laſt von Dankbar⸗ 
keit bewogen werden, die auch eine zähe Schneiderſeele nicht immer 
tragen kann. Komme der Maatitrat mir nicht entgegen, aber will 
die Stadt wiſſen, in welcher Geſtalt fie ih am Vortheilhafteſten 
präſentlret, jo kaufe fie Kleider von mir, da ich mich bloß zu nennen 
brauche, um meiner Scheere mehr Achtung & derſchaffen, als je 
ein Stegerdegen ſich zu erringen wußte. ©. 

zig.“ elch kühne Phantaſie 


9. Hoyer aus Leip⸗ ; 


F TER TEN 
x Er * W * 


* Wobhltbäfiakeits⸗tonzert. Wir machen nochmals auf das folgt, weil Pater Johann den Zaren günſtig beeinflußte, 


Konzert zum Benen des Poſener Frauen- Vereins aufmerk⸗ 


jam (ſiehe Inſerat). An Stelle des erkrankten Fräul. Geyer tft 
Fräulein Oberbeſck aus Berlin bereitwillig eingetreten, die dem 
Dieſigen Publikum auch bekannt und ein gerngebörter Gaſt ift. 
Da der Verein in dieſem Jahr keinen Bazar veranſtaltet, dürfte 
das Konzert ſich eines beſonderen Zuſpruchs erfreuen. Das reiche 
Programm hängt in der Muſikalienhandlung von Bote u. Bock 
aus. Den Konzertflügel ſtellt Herr Ecke, wie immer bet ſolchen 
Gelegenheiten, unentgeltlich zur Verfügung. 

t. Schuleinweihung. Die evangeliſchen Hausväter von Ra⸗ 
dojewo, Morasto, Umaltowo, Neudorf und Neudorf⸗Hauland, welche 
bisher den katholiſchen Schulgemeinden Radojewo und Morasko 
angehörten, ſind zu einer ſelbſtändigen evangeliſchen Schulgemeinde 
vereinigt worden, deren Schulhaus in Neudorf ſich befindet. Das 
neue Schulgebäude iſt nach den Zeichnungen des Herrn Baurath 
Hirt⸗Poſen durch den Maurermeſſter Herrn Jwan in Schwerſenz 
errichtet worden. Das Schulgebäude enthält außer dem drei⸗ 
fenftrigen Unterrichtszimmer, welches mit einem Anbau verſehen 
iſt, damit, wenn es erforderlich fein ſollte, Gottesdienſte in Neu⸗ 
dorf abgehalten werden können, die Wohnräume für den Lehrer 
nebſt den entſprechenden Nebenräumen und Wirthſchaftsgebäuden 
auf dem Hofe. Die Mittel zu dem ganzen Schulbau ſind von der 
1 bewillſat worden und betragen etwa 17 000 Mark. Am 
6. November d. J. fand die feierliche Einweihung des neuen Schul⸗ 
bauſes ſtatt. Zu derſelben hatten ſich außer den Eltern der Kinder 
die benachbarten Beſitzer eingefunden. Die Kinder ſangen zunächſt 
den Choral „Lobe den Herrn“, alsdann hielt der Ortsſchulinſpektor, 
Baftor Springborn aus Poſen die Welhrede und führte den 

um Lehrer in Neudorf berufenen Herrn Brauer aus Grabow 
ſein Amt ein. Die Feier ſchloß mit Gebet, Segen und dem 
Choral: „Unſern Ausgang ſeane Gott.“ 


Fortsetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


*) „ 7. Nov. [Abgeordnetenhaus] De 

Präſident Baron v. Banffy eröffnete die Sitzung mit 
ſolgender Ansprache: Das ruſſiſche Reich ſel von einem 
ſchweren Schlage heimgeſucht worden; der Herrſcher wurde 
in der Fülle des Lebens vom Tode hinweggerafft. Abgeſehen 
von den rein menſchlichen Gefühlen dürfe man nicht vergeſſen, 
daß den verſtorbenen Herrſcher die Freundſchaftsbande mit 
unſeren König verknüpften und daß er als Stütze und För⸗ 
derer der Friedensrichtung unter den ziviliſirten Völkern der 
Welt in allgemeiner Achtung ſtand. „Indem die Sympathie 
ganz Europas ihn zu feiner letzten Heimſtätte geleitet, dürfen 
auch wir achtungs voll feiner gedenken und unſer Beileid aus⸗ 
drücken.“ Thaly erklärte ſich Namens der äußerſten Linken 
gegen eine Beileidskundgebung, da Rußland 
den Freiheitskampf Ungarns unterdrückt habe 
und die Polen durch die e e peinlich berührt werden. 
Auch die Redner der Sezeſſioniſten und der Natlonalpartei 
unterſtützten die Beileidskundgebung für Alexander III., der 
eine Slütze des Friedens geweſen ſei. Die überwiegende 
Mojorität beſchloß hierauf die Kundgebung, für welche von der 
außerſten Linken nur Pazmandy ſtimmte. 
’ aris, 7. Nov. Die „Ag. Havas“ meldet aus Tou- 
lon: Der Marine Präfekt erhielt die Ordre, 5 Trans⸗ 
portſchiffe mit je 1800 Mann Faſſungsraum für Ma⸗ 
dagaskar bereit zu halten. 

Newyork, 7. Nov. Die weiteren Wahl reſultate 
ergeben einen durchſchlagenden Erfolg der Repu, 
blikaner. An Stelle der gegenwärtigen de⸗ 
mokratiſchen Majorität wird das Repräſen⸗ 
tantenhaus eine republikaniſche Mehrheit 
von 25 bis 35 Stimmen haben. Die Republikaner gewannen 
6 Sitze im Staate Newyork für den Kongreß; Georgia und 

lorida bleiben demokratſſch. In Connecticut gewinnen die 

tbublifaner 3 Kongreßſitze, in Michigan 5, in Maſſachuſetts 3, 
Kalifornia behält 7, Weſtvirginſen 4 Republikaner. Der Ur⸗ 
heber der gegenwärtigen Tarifgeſetze Wil ſon unterlag einer 
Mehrheit von etwa 500 Stimmen. Die Republikaner ſiegten 
auch für die Staatslegislatur in Weſtvirginien und Newyork; 
es wurden dort gewählt 7 Republikaner und 1 Demokrat gegen 

89 bezw. 6. a. 3 
bannah, 7. Nov. In der vergangenen Nacht wurden noch 
zwei rische umwolldampfer, „Countydown“ un 
„Whitfried“, in Sand eitedt. Ste Stadt dar seine Ber 


lohnung von je 500 Dollars für Entdeckung der Brandſtſfter 
ausgeſetzt. 


Zum Thronwechſel in Rußland. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Ein Redakteur des „Neuen 
Wiener Tageblattes batte, wie uns aus Wien drahtlich gemeldet 
wird, auf der Fahrt von Krakau nach Oderberg eine Unter⸗ 
redung mit einer Perſönlich keit aus der allerhöchſten 
Umgebung des verſtorbenen Zaren. Dieſer 

ugenzeuge vom Tode Alexanders berichtet, das Leiden des 
Zaren war ein chroniſches Nierenleiden, verbunden 
mit ſekundärer Vergrößerung des Herzens, und 
einer Entzündung des linken e . 
Der Magen war normal. Dieſer Befund wird durch die von 
Profeſſor Klein in Anweſenheit der behandelnden Aerzte 
vorgenommene Sektion beſtätigt. Der Verlauf der 
Krankheit war ein ſchneller. Alle Meldungen über 
Krebs und Vergiftung gehören ins Gebiet der 
Phantasie, die Krankheit ging von den Nieren aus 
und wurde durch die Weigerung des Zaren, Nahrung zu 
nehmen, beſchleunigt. Alle Vorſtellungen Profeſſor 
Leydens, der Zar möge ſich überwinden und Nahrung 
nehmen, blieben a Schon in Spala machte 
Leyden dem Zaren die ernſteſten Vorſchläge und fagte ihm, 
daß von der Ernährung alles abhänge. Trotzdem zeigte 
der Zar einen unüberwindlichen Widerwillen gegen Nahrung. 
Er war durch und durch eine fataliſtiſche Natur und be⸗ 
trachtete ſein Schickſal als unabwendbar. Erſt in Livadia 


ſodaß Alexander zu eſſen begann. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg meldet, wird 
die deutſche Kolonie einen prachtvollen Kranz mit 
Lorbeer, Myrthen und Eichenlaub von getriebenem Silber und 
vergoldeten Knospen und Blättern auf das Grab des 
Kaiſers Alexander niederlegen. 

Moskau, 7. Nov. Der Adel des Moskauer 
Gouvernements beſchloß, um die Erlaubniß nachzu⸗ 
ſuchen, am Sarge des Zaren während der Ausſtellung der 
Leiche in Moskau Ehrenwache zu halten und eine De 
putation zur Beiſetzung der Leiche nach Petersburg entſenden 
zu dürfen. 

London, 7. Nov. Profeſſor Sacharjin und der 
Prorektor der Moskauer Univerſität verlaſſen Sonntag Li⸗ 
vadia. Geſtern Abend traf der Sarg mit den für die Auf⸗ 
bahrung der Leiche erforderlichen Gegenſtänden ein. 
Ebenſo drei Schiffe aus Odeſſa mit Truppen, die zur Mit⸗ 
wirkung bei den Ceremonien und bei der Ueberführung der 
Leiche beſtimmt ſind. Die Kirche iſt für die Ausſtellung der 
Leiche prachtvoll mit Blumen geſchmückt. In Yalta sind 
großartige Trauerbogen errichtet. Ein beſonders reich ge⸗ 
ſchmückter Steg iſt für die Einſchiffung der Leiche hergestellt. 
Die Einſchiffung findet morgen ſtatt. Am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages trifft der die Leiche überführende Separatzug ein. 
Der Großfürſt Sergius, die Großfürſten Wladimir und Alexan⸗ 
drowitſch verlaſſen heute Livadia. Der Trauerzug trifft am 
13. d. M. in Petersburg ein. 


Der japaniſch⸗chiueſiſche Krieg. 

Dokohama, 7. Nov. (Meldung des „Reuterbureaus.“) 
Bevor der Poſtdampfer „Sidney“ in Kobe von der japa⸗ 
niſchen Behörde freigelaſſen war, begab ſich in der Nacht der 
franzöſiſche Konſul mit einer ſtarken Abtheilung be⸗ 
waffneter Soldaten an Bord der „Sidney“, verhaftete zwei 
amerikaniſche Paſſagiere, ſowie einen Chineſen, welcher an⸗ 
geblich Dolmetſcher der chineſiſchen Geſandtſchaft in Waſhington 
iſt und brachte ſie als Gefangene an Bord eines japaniſchen 
Kriegsſchiffes. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Dem „Daily 
Telegraph“ zufolge dürfte Japan nicht nur die Una b⸗ 
hängigkeit Koreas, ſondern auch die Abtretung 
Formoſas und 30 oder 40 Millionen Pfd. Sterl. be⸗ 
anſpruchen. 


Telephoniſche Nachrichten 
3 dienſt der Pos. Ztg.“ 
Berlin, 7. November, Nachm 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß Oberpräſident von 
Willamowitz⸗Möllendorf auf eine an ihn gerichtete 
Anfrage, ob er das landwirthſchaftliche Miniftertum an⸗ 
nehmen werde, ablehnenden Beſcheid gab. 

Das Staatsminiſterium trat heute unter Vorſitz 
des Reichskanzlers Fürſt Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammen. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge gedenkt der Reichs⸗ 
kanzler mit dem heutigen Nacht⸗Schnellzuge über München 
nach Straßburg abzureiſen. f 

Die zur Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen 
ausgearbeitete Novelle zum Strafgeſetzbuch iſt dem Bun⸗ 
desrath zugegangen. An der auf Veranlaſſung des 
Grafen Caprivi von dem Reichs juſtizamt fertiggeſtellten Vor⸗ 
en find nur unweſentliche redaktionelle Aenderungen zu 
machen. 

Der Vorſitzende der diesjährigen Ausſtellungskommiſſion 
Profeſſor Brauſewetter theilte der „Poſt“ zufolge in 
der ee e e REN mit: Durch miniſte⸗ 
rielle Verordnung wurde die Jury berufen, um dem Kaiſer 
Vorſchläge zu unterbreiten. Auf dieſe Vorſchläge allein 
beſchränkt ſich die Thätigkeit der Jury, während die Verleihung 
der Medaillen einzig und allein dem Ermeſſen des Katſers 
anheim geſtellt iſt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet: Die 1 gegen 
Aſſeſſor Wehlau wird, wie diejenige gegen Kanzler Leiſt, 
vom Legationsrath Dirckſen geführt werden und ſich nur 
auf die Anſchuldigungen wegen Uebertretung der 
Amtsgewalt beſchränken. Wehlau fol die Fluß ⸗ 
pferdpeitſche bis zur Grauſamkeit ange⸗ 
wendet haben, um Zuge tändniſſe von angeklagten Negern 
zu erzwingen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 7. November, Abends. 
Der Miniſter des Innern v. Köller iſt zum Mitgliede 
des Bundesraths ernannt worden. 


Die Nachricht, daß für die Neubeſetzung des Juſtiz⸗ Mehl 000 


miniſteriums der Direktor der Reichsbank Koch in Frage 
komme, iſt falſſch. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Der Verein Berliner 
Künſtler hat, wie uns mitgetheilt wird, geſtern Abend in 
einer außer ordentlichen a den Erbauer des 
neuen Reichstagsgebäudes, Baurath Wal lot unter lebhafter 
Zuſtimmung ſeiner anweſenden 159 Mitglieder einſtimmig zu 
ſeinem Ehrenmitglied erwählt. Außerdem wird Bau⸗ 
rath Wallot noch durch ein Feſteſſen gefeiert werden, das der 
Verein Berliner Künſtler in Gemeinſchaft mit dem Architekten⸗ 
verein am 5. Dezember in den Oberräumen des Architekten⸗ 
hauſes zu veranſtalten beabſichtigt. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Nachricht der „Kreuz⸗ 


wurden die von Profeſſor Leyden gemachten Vorſchläge be⸗ Zeitung“, welche Briefe eines gewiſſen Krauſe veröffent- 


licht hat, wonach er die von Deutſchland und England 1888 
für neutral erklärte Zonen von engliſchen Agenturen Verträge 
mit Häuptlingen abgeſchloſſen wurden, wodurch dieſe dem 
engliſchen Schutz ſich unterſtellen, für unrichtig 
Die Erklärung der Neutralität verhindere die Häuptlinge nicht. 
ſich in den Schutz einer dritten Macht zu ſtellen. Um dieſe, 
Möglichkeit auszuschließen, kamen Deutſchland und England 
überein, daß der Agent, der in jene Gegenden geſandt wurde, im 
Auftrage beider Regierungen den Häuptlingen das Verſprechen 
ae ſich nicht in den Schutz einer dritten Macht zu 
ellen. 

Die von einigen Blättern in den letzten Tagen verbreitete 
Nachricht, daß ein Wechſel in der Leitung der Kolo⸗ 
nialabtheilung im een A Amte keabſichtigt ſei 
und ein Militär an die Spitze der Leitung geſtellt werden ſolle, 
entbehrt, wie die „Poſt“ annimmt, jeder Begrün⸗ 
dung. Es käme weniger auf militäriſche adminiſtrative Ein⸗ 
richtungen an, als vielmehr darauf, den wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen in erſter Linie Rechnung zu tragen. 

Die Poſt“ meldet: Der Geſandte von Kiderlen⸗Wächter 
iſt zum Antritt des wegen ſeines Duells mit dem Redakteur des 
„Kladderadatſch“, Herrn Polſtorff, über ihn verhängten Feſtungs⸗ 
haft nach Ehrenbrettenſtein abgereiſt. 

Der „Lokal⸗Anz.“ meldet aus Paris: Dem „Echo de 
Paris“ zufolge hat der Hauptmann Dreyfus einge⸗ 
ſtanden, Pläne bezüglich der Stellung der Artillerie des 
14. und 15. Armeekorps im Kriegsfalle an Italien ver⸗ 
ern n W 6 5 

e „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der Siaaru” 
ließt feine Sammlung fü t 
ih ER PR Seu für Heilſerum mit einem Er⸗ 

Aus London wird gemeldet: Die 
veröffentlichten einen Brief mit dem Titel „Rußland 
und England, unſere künftige Politi ei 
Unterzeichnet iſt der Brief: „Ein Diplomat.“ Man 
ſagt, Gladſtone ſei der Verfaſſer. Es wird ausgeführt, 
der Tod des Zaren müſſe zu einer allgemeinen Re 1 ſion 
der Prinzizien der ruſſiſchen Politik führen. Es 
liege in Englands Macht, ſich Rußland zum Freunde zu 
machen. Er, der Verfaſſer, ſei überzeugt, daß kein Hindernſß 
einem vollkommenen und herzlichen Einvernehmen im Wege 
ſtehe, daß Rußland gern halbwegs entgegen käme, wiſſe er 
von ruſſiſchen Staatsmännern. Rußland wünſche Frieden für 
ſeine innere Entwickelung. Ein britiſcher Staatsmann, der die 
jetzige Gelegenheit zu benutzen verſtände, könne ſich einen großen 
Namen erwerben. 

Das „B. T.“ meldet aus Zürich: Das Töchtecchen 
der Balligerſchen Eheleute, welches im Auftrage der Eltern 
in einen Kaufladen gegangen war, wurde todt und gräßlich 
verſtümmelt, in ein Packet gewickelt, in der Nähe des Pale 
technikums gefunden. Mehrere Leute wollen den Thäter geſehen 


haben. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Zum ſerbi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin iſt Staatsrath Stojan 
Markowitſch in Ausſicht genommen. = 


Paris, 7. Nov. Der franzöſiſche Abgeſandte Le Myre 
de Vilers erwartet in Tamatave weitere Inſtruk⸗ 
tionen der Regierung. — Die Berathung der Mada⸗ 
gaskar⸗ Angelegenheit in der Kammer wird Dienſt; 
oder Donnerſtag nächſter Woche erfolgen. Die Regierung wi 
alsdann die Maßnahmen vorlegen, mit deren Erwägung ſie 
beſchäftigt iſt. 

Newyork, 7. Nov. In Wisconſin ging die republi⸗ 
kaniſche Kandidatenliſte für die Staatsämter mit 
einer Majorität von über 50 000 Stimmen durch. In Colo⸗ 
rado ſiegte der republikauiſche Gouverneurkandidat, was einen 
Sieg über die Silberdemokraren bedeutet. Den letzten Berichten 
aus dem Staate Newyork aufoige gewannen die Republikaner 
16 Sitze im Kongreß. In Indiana ſiegten 4 Republikaner, 
Jowa bleibt unverändert. In Rhode⸗Island erſetzen 2 Repu⸗ 
blikaner 2 Demokraten. Tennarſy bleibt demokratiſch. Die 
Tammany⸗Partei erlitt eine völlige Nieder⸗ 
lage Der republikaniſche Kandidat für den Gouverneur⸗ 
poſten von Newyork Levy Morton wurde mit einer Mehr⸗ 
heit von 143 000, der Kandidat für den Majorpoſten Strong 
mit einer ſolchen von 50 000 Stimmen gewählt. In Penn⸗ 
ſylvanien, wo der Tarif den Wahlruf bildete, wurden Repu⸗ 
blikaner mit einer Mehrheit von 2013 Stimmen gewählt. In 
Maryland und Newhampfhire gewannen je zwei republikaniſche 
Kandidaten. Louiſiana bleibt demokratiſch. Illinois bleibt 
republikaniſch. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
vom 6. November 1894. 
(Ohne Verbindlichkeit) 


Weizen⸗Fabrikate: 
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„Daily News“ 


Grösstes Etablissement für Damen- und Mädchen-Mäntel in Stadt und Provinz Posen. 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Filiale Posen, 


Eigene Ateliers in Berlin. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Hulda Popp 
in Zſchadraß mit Baumeiſter 
Schulze in Colditz. Fräulein 
ohanna Meißner mit * 
Schäfer in Berlin. Fräul. Tont 
Röhr mit Herrn Dietrich in 
Berlin. Fräul. Margar. Bading 
— 1 mit Dr. med. Zimmer 
n 
Verehelicht: Herr Tuchmann 
mit Fräul. Charlotte Hillert in 


Berlin 
Geſtorben: Gutsbeſ. Meller 
in Urbach. Königl. Baurath 


Dißmann in Kehlinghauſen. Fa⸗ 
brikbeſitzer Deitenbeck in Hohen⸗ 
limburg. Herr Hilgenfeld in 
Charloktenburg. Apothekenbeſitzer 
Durſt in Berlin. Zimmermſtr. 
Duhm in Berlin. 


Vergnügungen 
Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 8. November 
1894: Madame Sans-Gene. 
reitag, den 9. Nov. 1894: Der 
ajazzo. Hierauf: Der Dorf⸗ 
barbier. Zum Schluß: 
Puppenfee. 


Lamberts Saal. 


Dienstag. den 13. Novbr., 


Abends 8 Uhr, 
Concert 


Paul Bulss, 


Kammersänger, 


Fritz Masbach, 


Pianist. 14490 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. 
Bote & G. Bock, 


Wohlthätigkeits⸗ 
Contert 


zum Beſten 
des Poſener Frauen⸗ 


Vereins, 
gegeben von 
Irl. Helene Oberbeck 
(Sopron), 
Frl. Margarethe Eussert 
(Pianiſtin), 
Herrn ak nee (Barit.) 
3 Berlin, 
am 19. Nov, ½8 Uhr, im 
Sambertichen Saal, 
Numerirte Stupläüge 2 Mk., 
unnumerirte Sitzplätze 1 Mi. 
bei Bote & Bock und den Ver⸗ 


eins Damen. 14515 


Panorama international, 


Berlinerſtr. 7 7. 


Rtiſe urch d 
Intereſſante Anſichten. 


Haubwerier⸗Verein. 


Sonnabend, den 10. d. M., 
Abends 8 Uhr 
im Lambert'ſchen Saale: 


Feier 
des 
Stiftungsfeſtes. 
Programm: 


Konzert, deklamatoxiſche u. muſi⸗ 
kaliſche Vorträge und Tanz. 


Säfte dürfen nicht eingeführt 


werden. 

Anmeldungen zum Abendeſſen 
werden von den 
meiſter Hell und Klempnermſtr. 


genommen. 


Dr 
FFF 


„Kaufmännicer, Beten 


Donnerſtag, d. 8., 9 Uhr b 


Hional-Werlummlung. 


Konſiltulrund des Sönnerfretfed. 


irol. 


Herren Glaſer⸗ 


Schütz bis Donnerſtag 8 


nur Wilhelmstrasse 5 (Cale Beely). 


Unsere grossen hellen Räume in der ersten Etage sind eröffnet. 


Geſtern Morgen entſchlief ſanft nach längerem Leiden 8 
meine innigſtgeliebte Gattin, unſere gute Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Bertha Friedlaender, 


geb. Bremer, 


im 63. Lebens jahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Marcus Friedlaender 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 9. November, 
Nachm. 2½ Uhr vom Trauerhauſe, Schloßſtraße 4, aus ſtatt. 


14507 


Am 4. d. M. ſtarb Herr 


Bernhard Filehne. 


Derſelbe gehörte während langer Zeit, bis hohes 
Alter ihn hinderte, dem Vorſtande unſeres Inſtituts an 


und hat deſſen Angelegenheiten ſtets mit warmem Intereſſe 

wahrgenommen. 
Wir bewahren dem Verewigten ein ehrendes Andenken. 
Poſen, den 6. November 1894. 


Der Vorſtand 
der 8. B. Latz ſchen Kranken⸗Anſtalt. 


14491 


Nach längerem Leiden verſchied heute früh mein 
hochverehrter Socius, der Begründer unſerer Firma 


Herr Stadtälteker 


Moritz Moll 


zu Breslau 
im ehrenvollen Alter von 78 Jahren. 

In gemeinſchaftlicher Arbeit von faſt drei Jahr⸗ 
zehnten war mir der Verſtorbene durch ſeine uner⸗ 
mübdliche Thätigkeit, ſeine Geiſtesſchärfe und durch 
ſtrengſte Pflichterfüllung ein leuchtendes Vorbild. 

Er war mir und meiner Familie in allen Lagen 
des Lebens ein treuer, väterlicher Freund und Rath⸗ 
geber und werde ich ihm ſtets ein dankbares, ehrendes 
Andenken bewahren. 14484 

Liſſa. i / P., den 6. November 1894. 


Moritz Schreyer 
in firma Moritz Moll jr. 


Heute früh verſtarb unſer hochverehrter Seniorchef, 2 


Herr Staoͤtälteſler 


Moritz Moll 


* zu Breslau. 
Sein edler Charakter, ſeine Herzensgüte und das 
Wohlwollen, welches er uns ſtets entgegenbrachte, 
ſichern dem Dahingeſchiedenen bei uns ein dauerndes 
Andenken. 14485 


Liſſa i / P. den 6. November 1894. 
Das Perſonal 
der Firma Moritz Moll jr. 


2 3 


Nach Gottes Wah un Rathſchluß verſchted 
heute Nachmittag 3¼ Uhr ſanft und gottergeben unſere 
unvergeßliche, ae Mutter, Schweſter, Schwägerin, 
Tante und Couſine 


Edith Salinger, geb Peyser 


im Alter von 52 Jahren. 
Tieferſchüttert zeigen dieſe Trauernachricht Verwandten 


und Freunden an 
Die Hinterbliebenen. 
Samter 6. November 1894. 


Die Beerdigung findet Freitag Mittag 12 Uhr vom 
Trauerhauſe in Samter aus ſtatt. 14499 


| Billige, aber feste Preise. 


14240 


Errichtet 
1835. 


Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. 
Dienſtkautionen an Beamte. Verſich 
Mitverſi 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt E1 
Karlsruhe. 
Lebensverſicherung. 


= 92 Millionen Mark Vermögen. —— 
75376 70 Verſicherungen über 310 Millionen Mark Kapital. 
Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
erung ge 
cherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 


Erweitert 
1864. 


en Kriegsgefahr. 


Verträge mit vielen Behörden und Vereinen. 
Vertreter in Poſen: Robert Schneider, Schützenſtraße 24. 
27 Stanislaus Mann, St. Martinſtr. 62 I, Arthur Warschauer, Berlinerſtr. 14. E 


Die Erſte 
Berliner Kautions⸗Geſellſchaft 


ſtellt für Beamte u. Privatangeſtellte Kautionen in Baar 
oder Effekten ohne eine perſönliche oder fachliche Sicherheit 
zu verlangen. Näheres durch die General⸗Vertretung 


Rudolf Schulz, Posen, 


Wilbelmſtraße 2. Telephon 119. 


Bekanntmachung. 


Der Dividendenſchein Nr. 10 unſerer Actien wird mit 
M 0,00“ 


14505 


1. bei den Herren Selig Auerbach & Söhne, Poſen 
2. bei unſerer Nr unkele in Tuczno 
vom 1. Dezember a. cr. an, eingel 14487 
Vom 1. Januar 1895 ab 1270 die Einlöſung nur in Tuczno 
Tuczno, den 4. November 1894 


Zuckerfabrik Tuezno. 
Der Vorſtand. 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr reich⸗ Breslan, Dufeumplah 1, 
haltiger Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


— Ohnstein. 


13997 


Füllungen empfiehlt 


Gonditorei & bale Tomsk. 


Reife Ananas in 
Prachtexemplaren, Al- 
meria u. italienische Wein- 
trauben, Tiroler Rosmarin- 
Aepfel und ital. Birnen, 
Maroccaner Datteln, neue 


Lebende Hummern, 
Friſche Haffzander, 
Oſtender Seezungen, 
ae Schellſiſche, 
W e Poularden, 
Böhm. Faſauen, 


Traubenrosinen, Schaal- Hamb. Kücken, 
mandeln, Erbelli- Feigen, | Extraff. Aſtr. Caviar 
candirte u. crystallisirte empfiehlt 1451 


Früchte, römische, fran- 
zösische und türkische 


Jacob Appel, 


Magazin feiner Delika⸗ 


Pflaumen, californische |f teilen u. Weinhandlung 
Aprikosen, sowie auch Fernsprecher 75. 
sämmtliche conservirte 

Früchte in Gläsern und 


Nächste Woche Ziehung! 
Meinineef —— 


Loose. 
Haupttreffer Werth 


50000 Mark 


und andere hohe Hauptgewinne 
insgesammt 
5000 Gewinne 


LOOSE à 1 Mark 


Il Loose für 10 M. 14216) 

28 Loose für 25 M, 
(Porto u. Liste 20 Pf. extra) 
versendet F. A. Schrader, 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Dosen empfiehlt zu den 
billigsten Preisen 14492 


J. Gichowiez, 


Pie ernähren Sie Ihr Kind? 
„Von Timpr’s Kindernab⸗ 
rung“) iſt meta Junge aus⸗ 
gezei,net gediehen!“ 

(Ausz.) Robert Holling. 


*) Timpes Kindernahrung in 
Packeten à 80 und 150 8455 
bei R. Meusel. 


Martinshörner 


in berſhledenen Größen und ho ch fe inen 


14510 


Zum Beten 
des ev. Frauen ⸗ und Jung⸗ 
frauen Vereins 
Donnerſtag, den 8. Novbr., 
Abends 7¼ Uhr: 


Geiſtliches Contert 


in der ev. Kreuzkirche 
gegeben von H. Merk, Kantor 
unter güttgiteer Mitwirkung der 
8 Fräul. Helene 
Wobbermin, deſchätzter, kunſt⸗ 
geübter Dilettanten, des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Hache u. eines 
zn der Kapelle des 46. — 
Regiments. 4327 
Elnlaßkarten à 1 Mort find 
7 0 in der Weuſikalienhandlg. 
von Bote & Bock enger 23). 
In der Cigarrenbandlg. des Herrn 
Kaufmann Griebsch (Neueſtr. 1) 
und in der Wohnung d. Konzert⸗ 
gebers (Grabenſtr. 1). 
Programme ſind an den Kirch⸗ 
tbüren zu baben. 


Ich hade mich tu 


als Apezialarzt für 
Magen: u. Darmkrankheiten 


niedergelaſſen. 
Syrechſtunden: Bm. 8½—9½, 
Nachm. 4—5, Sonntags 10—11. 


Dr. Bruno Oppler, 


— I. Aſſiſtent a. d. Poli⸗ 
klinik f. Magen⸗ u. Darm⸗ 
krankheiten v. Dr. J. Boas, Berlin, 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 14163 


Wilhelmſtr. 5(Beely’sKonditorel). 


Zahnarzt 
St. Kasprowiez. 


Posen. St. Scartin 69. 


Blumen 
zu Kleidern u. Des 


korationspflanzen 
in größter Auswahl u. zu 


allerbilligiten Fresch 


8 Aron, 0 
Schuhmacherſtr. 11. 


1708 Axomatiſcher 
Neditinal⸗ Leberthran 


on gutem Geſchmack und vor⸗ 
züglicher Wirkung, ärztlich em⸗ 
pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 
Markt 37. Ecke Breiteſtr. 
2 gr. gebr. ei. Oefen z. verk. 
H. Miehle, Wilhelmsplatz 14. 
Betten ıc. derk. billig St. 
Martin 28. I. Et, Vorm. 14512 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold Wol 
14220 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 8. November 1894. 


Nr 784. Donnerjtag, 
Lokales vember im Leſezimmer der Landesbibliothek, Wilhelmſtraße Nr. 9.] vädagogiſchen Thelle von dem als Dichter und Schriftſteller wel 
5 ftatt. Anmeldungen zum Beitritt (jäbrl. a 2 M.) nimmt hin bekannten Albert Liepe redigirt wird. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) entgegen Herr Medizinalaſſeſſor Dr. Manklewicz bezw. Herr Hof⸗ * Perſonalien. Dem Baftor prim. Harhauſen zu Oſtrowo, 


* Der Vaterländiſche Männer ⸗Geſangverein, welcher 
während des letzten Halbjahres ſich eines außergewöhnlichen Auf⸗ 
blühens zu erfreuen hatte, hielt geſtern Abend in feinem Vereins⸗ 
lokal bei Lambert ſeine Monats verſammlung ab, in welcher 
wiederum die Aufnahme von 12 neuen Mitgliedern erfolgte. Mit 
dieſen find dem Vereine im letzten Halbjabr 44 neue aktive und 
paſſive Mitglieder beigetreten, wodurch ſich auch der Sängerchor 
auf die ſtattliche Zahl 75 erhöht bat, von denen erfreulicherweiſe 
ftet3 50 bis 60 an den regelmäßigen Geſangübungen theilnehmen. 
Am Sonnabend den 17. d. Mts. begeht der Verein in Lamberts 
Saal das Feſt ſein⸗s 20 jährigen Beſtebens durch großes Geſangs⸗ 
und Inſtrumental Konzert und darauffolgendem Ball. Bet dieſem 
Konzert, an welchem eine hieſige hochgeſchätzte Sängerin ſowie die 
vollftändige Kapelle des bieſigen Huſaren⸗Regiments mitwirken 
werden, wird außer zwei anderen größeren Chorwerken für 
Männerchor und Orcheſter ſowie verſchiedenen Solis auch bie 
Kompoſitlon Kaiſer Wilhelms II. „Sang an Aegir“ fü 


2 
Chor und Orcheſter zu N rag werden. Nichtmitglieder S 
u 


haden zu dieſem Feſt feinen 3 

*Im See früherer Mittelſchüler hielt am vergangenen 
Montag Herr Architelt Kindler einen Vortrag über feine Er⸗ 
lebniſſe del Beſichtigung der diesjährigen Welt⸗Ausſtellung in 
Antwerpen. Zunächſt ſchilderte Redner den jetzigen Zuſtand der 
Stadt, tom dann auf die erſte Blüthezett derſelben im 15. und 16. 
Jahrhundert zu ſprechen und beſchrieb die wichtigſten Baudenkmäler 
aus jener Zeit, wie die Kathedrale, eine Anzahl anderer Kirchen, 
das Muſeum Plantin⸗Moretus, die modernen Hafenanlagen und 
Anderes. Eine Karte aus dem Jahre 1624, welche nach einem 
Original aus der Platinſchen Druckerei vervielfältigt worden iſt, 
gab ein Bild der damaligen Stadt. Der Vortragende lud demnächſt 
zu einem Rundgange durch dle Ausſtellung ein und beſchrteb die 
Gruppirung derſelben an der Hand eines vorgezeigten Planes. 
Die einzelnen Ausſtellungen im Induſtriepalaſt, ſowſe die 
Maſchinenballe wurden des Näheren beſprochen. Eingebender wurde 
unter anderen auch die Dlamentieleiferet in der belgiſchen Abthei⸗ 
lung, die vorzüglichen italteniſchen Bildhauerarbelten, die Marttien⸗ 
Abtheilung behandelt. Redner rügte jedoch, daß die Ausſtellung 
um Theil einen etwas planloſen Eindruck machte und durch die 

eberfüllung die nöthige Ueberſichtlichteit vermiſſen ließ. Nächſt⸗ 
dem wurde der hier wieder erſtandene Stadttheil Alt⸗Antwerpens 
durch Bilder erläutert und das Leben und Treiben in demſelben 
geſchildert. Ein Rundgang durch das Congo⸗Dorf und das 
orientaltihe Viertel, die Beſchreibung der Vorſtellung des Kapitän 
Boyton, des Ballon Captiv mit Schraube zur Fortbewegung, des 
geplanten, jedoch nicht zur Ausführung gekommenen Chafan-Aerien 
ſchloß den intereſſanten, durch viele Abbildungen erläuterten Vor⸗ 
trag. Der Vortrag fand wohlverdienten Beifall und wurde dem 
Redner der Dank der Verſammlung ausgedrückt. 

* Botanische Abtheilung des Natur wiſſenſchaftlichen 
Vereins. Das neuerſchienene zweite Heft der Zeitſchrift der bo. 
taniſchen Abtheilung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins der Pro⸗ 
Hinz Poſen enthält viele intereſſante und werthvolle Beiträge zur 
Flora der Provinz Poſen, Berichte über die Ausflüge nach Kobyle⸗ 


Pole, nach dem Annaberge, nach Golentſchin von Herrn Profeſſor 
Pfuhl, Beitrag zur Flora der Provinz Poſen und eine Mitthei⸗ 
lung über ah 8 Hoffmann“ in Oſtrowo von Herrn 

erlehrer Spribille, Bemerkungen zur fan von Bromberg von 
0 beriehrer Bock, bemerkenswerthe Pflanzen von Crone a d. 
Brahe und Umgebung von Dr. Staats, der Blütbezelt einiger 
Aflan Stadt Poſen und der nächſten Umgebung von Herrn 
Profeſſor Pfubl. Am Schluſſe wird über das im Provinztal⸗ 
Muſeum neu zu bildende Herbartum geſprochen und 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 
123. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Erſt am Donnerſtag, dem Tage des Diners, hörte 
Vanſittart des Morgens zu feiner nicht eben angenehmen 
Ueberraſchung, daß auch Herr Sefton zu dieſem kleinen 
Familien » Diner erwartet wurde. Sir Hubert war ihm 
begegnet und hatte ihn mündlich eingeladen, ohne zu 
ahnen, daß Vanſittart und Eva dieſer Gaſt unerwünſcht 
ſein könne. 

Der erſte, ouf den Evas Blick fiel, als ſie den Saal 
betrat, war Sefton, der in der Nähe der Thür ſtand. 

Und er wartete nur, bis die Begrüßung zwiſchen ihe und 
Lady Hartley vorüber war, um ſie anzureden. 

„Ich habe Ihnen meinen Glückwunſch abzustatten. Er⸗ 
lauben Sie mir als einem alten Freunde, Ihnen herzlich zu 
gratuliren“, ſagte er, ihr die Hand entgegenſtreckend. „Sie 
ne ein großes Glück; es iſt eine wahrhaft glänzende 

ar K.“ 

„Für mich, Herr Sefton, nicht wahr?“ ſprach ſie mit 
einer ihr ungewohnten Schärfe. „Warum haben Sie den 
Satz nicht zu Ende geſprochen — für Sie, Fränlein 
Marchant, in Ihren Verhältniſſen?“ 

75 „Es war nicht entfernt meine Abſicht, Sie zu be⸗ 
gen.“ 

„Ich mag mir nicht ſagen laſſen, daß ich eine Partie 
mache. Gott hat mir das Glück beſchieden, von einem 
braven Manne geliebt zu werden, und wenn er nicht Herr 

Vanſittart, ſondern Herr Smith hieße und hundert Pfund 
jährlich hätte, ſo würde das mein Glück nicht beein⸗ 
trächtigen.“ 

In dieſem Augenblick trat Vanſtttart herzu. 

„Von welchem Smith ſprichſt Du?“ fragte er und ſah 
im Geiſt die Scene wieder lebhaft vor ſich, wie zwei Männer, 
die ſich beide fälſchlich dieſes Namens bedient hatten, einander 
in tödtlichem Kampfe gegenüberſtanden. 


apotheker Wachsmann, Wilhelmſtraße Nr. 24, Hofapotheke. 


* Kautions⸗Geſellſchaft. Seit etwa einem halben Jahre 
arbeitet in Berlin ein Jaſtttut, das mit feinem Verſtändniß einen 
Mangel erkannt hat, dem abzuhelfen zwar von einigen Lebens 
verſicherungen verſucht wurde, der aber erſt durch dieſes Inſtitut 
in wohlthätiger Weiſe beſeitigt wird. Die meiſten Beamten im 
Staats⸗ und Kommunaldienſt haben in den beſſer dotirten Stellen 
Kautionen zu hinterlegen. Die meiſten Beamten find aber dazu 
aus eigenen Mitteln nicht in der Lage. Da iſt es denn vom 
foztalen Standpunkte mit großer Genugthuung zu begrüßen, daß 
jetzt eine Aktiengeſellſchaft, die „Erſte Berliner Kautions⸗Geſell⸗ 
ſchaft“, es unternommen hat, für die weniger bemittelten Beamten 
die erforderlichen Kautionen bei den betreffenden Dienſtſtellen gegen 
durchaus mäßiges Entgelt zu leiſten. Die Beamten müſſen die für 
fte hinterlegten Kapitalten zu ſehr günſtigen Bedingungen amortt⸗ 
ſiren. Die Amortiſatlonsquoten werden mit 4 Proz. verzinſt, ſodaß 
infolgedeſſen je nach der Länge der Zeit in Wirklichkeit eine kleinere 
umme gezahlt wird. Auch für Privatangeſtellte ſtellt die Geſell⸗ 
ſchaft Kautionen. Die Kautlonsſucher können jederzeit, wenn ſie 
die Kautionen nicht mehr brauchen, das Vertragsverhältniß löſen, 
ſodaß es nie ein drückendes werden kann. Und ein Riſiko für den 
Klienten beſteht abſolut nicht, da die Geſellſchaft die Kautionen in 
Staatseffekten ſtellt, die für fie nachher unantaſtbar find, wodurch 
fie natürlich auf ihr wirklich vorhandenes Kapital beſchränkt iſt. 
Seit Kurzem iſt für die Provinz Poſen eine Generalvertretung in 
Poſen, Wilhelmſtraße 2, eingerichtet und Herrn Kaufmann Rudolf 
7 übertragen, bei welchem Intereſſenten jede Auskunft er⸗ 

alten. 

o. Von der Eichwaldſtraßſe. Die Zabl der Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements an der Eichwaldſtraße wird trotz des in den letzten 
Jahren in Folge der mehrfachen leberſchwemmuungen und der Ber: 
legung der Kaſernen nach Jerſitz eingetretenen Geſchäftsrückganges 
demnächſt ſich doch noch um ein neues vermehren. Der derzeitige 
Beſitzer der alten Kloppſch'ſchen Badeanſtalt, der frühere Tanzſaal⸗ 
pächter und Reſtaurateur Döring erbaut N auf feinem 
Grundſtücke an der Flußſtraße einen Tanzſaal nebſt Nebenräumen 
und wird ſomit das genannte, an der Warthe gelegene Beſitzthum 
fortan nicht nur Bade⸗, ſondern auch Veranügungszwecken dienen. 
Wohl batten faſt ſämmtliche Saalbeſitzer der — hiergegen 
Einſpruch erhoben und bet der in Frage kommenden Behörde um 
Nichterthellung der Bauerlaubniß gebeten, doch, wie der Augen⸗ 
ſchein zeigt, ohne Erfolg. Der Bau muß, da das Grundſtück im 
1. Feſtungsrayon liegt, in Holzfachwerk aufgeführt werden. 

r. Das Tambourloch, welches bekanntlich im Sommer d. J. 
zum großen Theil zugeſchüttet worden iſt, ſcheint gegenwärtig, 
nachdem während der letzten Wochen ſtarker Regen gefallen iſt, 
keinen Abfluß zu haben, jo daß ſich auf dem aufgeſchütteten Boden 
neue Lachen gebildet haben; auch iſt das Waſſer über den 
Weg für Fußgänger, welcher durch den Sumpf nach der 
Margarethenſtraße aufgeſchüttet worden, 
jo daß dieſer Weg eine Zeit lang ſchwer paſſirdar war. 
Da das Tambounrloch ſehr quellenreich iſt, fo wird wohl, damit 
daſſelbe nicht wieder verſumpft, für Abfluß des Waſſers geſorgt 
werden müſſen; es iſt dort ein unterirdſſcher Kanal vorhanden, 
welcher das Waſſer unter dem neuen Kreuz⸗Kirchhofe hindurch 
nach dem Wallgraben vor dem Ritterthor hin leitet. Da dleſer 
Kanal vom weſtlichen Theile des ehemaligen Tambourloches aus 
ſich ahzwelgt, ſo würde es wohl erforderlich ſein, die Zuſchüttung 
des Sumpfes derartig zu reguliren, daß das Waſſer in weſtlicher 
Bun aus dem aufgefchütteten Terrain nach jenem Kanale hin 
abfließt. 

t. Landesbibliothek. Seit dem 1. November d. J. iſt der im 
Leſezimmer der hieſigen Laadesbibliothek dargebotene Leſeſtoff be⸗ 
deutend vermehrt worden. Nicht nur die wichtigſten deutſchen und 
polniſchen Tageszeitungen der Provinz und des Landes ſind ver⸗ 
treten, auch eine große Reihe von fachwiſſenſchaftlichen Zeitungen 
liegen auf. So il z. B. eine größere pädagogiſche Zeitſchrift jetzt 
dort ausgelegt, die „Deutſche Lehrerzeltung, die in ihrem 


„Ich ſprach nur von einem beliebigen Herrn Smith“, 
antwortete Eva, deren Antlitz ſich zu einem freundlichen Lächeln 
aufhellte, als ſie ſich dem Geliebten zuwandte. „Ich kenne 
feine Perſönlichkeit dieſes Namens.“ 

„Möchteſt Du nicht einmal die Azaleen ſehen? Sie lohnen 
einen Beſuch des Wintergartens. Mit dieſen Worten führte 
er ſie dem anderen Ende des Saales zu. 


Vierzehntes Kapitel. J 

Lady Hartley, die ſich bald in das Unabwendbare zu 
finden wußte, war gegen ihre neue Schwägerin voll ſchweſter⸗ 
licher Liebe und Güte. Sir Hubert hatte für die Londoner 
Saiſon ein Haus in der Bruton⸗Straße gemiethet, und Eva 
ſollte mit dorthin kommen, um die Vergnügungen der Haupt⸗ 
ſtadt kennen zu lernen. 

Es war im Frühſtückszimmer des Redwolder Herren- 
hauſes, wo dieſe Verabredung zwiſchen den beiden Damen ge⸗ 
troffen wurde. 

„Da Johanni ſchon Eure Hochzeit fein ſoll“, ſagte Maud, 
„ſo wirſt Du auch ſofort mit der Beſorgung Deiner Aus⸗ 
ſtattung beginnen müſſen.“ 

Eva zögerte einige Minuten und antwortete ſodann er⸗ 
röthend. 

„Ich glaube, da wird es nicht viel zu beſorgen geben, 
weil ich nur eine ganz kleine Ausſteuer bekommen kann. 
Fünfzig Pfund, meinte der Vater, ſei alles, was er daran⸗ 
wenden könne. Wenn ich einen armen Pfarr ⸗Adjunkten 
I würden fünfzig Pfund auch nicht weit reichen, nicht 
wahr?“ 

? „Liebſte Evo, laß mich nur machen, und Du ſollſt ſehen, 
daß Du mit fünfzig Pfund weit genug reichen kannſt. Du 
weißt doch, daß wir von jetzt an Schweſtern ſind, und wir 
ee bei Deinen Einkäufen nur eine gemeinſchaftliche Kaffe 

aben.“ 

„Ich ſollte Deine Kaſſe in Anſpruch nehmen? Ehe ich 
das thäte, ließe ich mich in weißem Alpaka trauen.“ 

„Nein, Kind, in Alpaka ſollſt Du nicht getraut werden. 
Wenn Du aber zu ſtolz biſt, etwas von mir geſchenkt zu 


übergetreten, K 


e Poſen, iſt der Rothe Adlerorden vierter 
verliehen worden. — Das zweite ernannte Mitglied des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Poſen, Regierungsrath von Borſtell zu Poſen 
tft zum Stellvertreter des Regierungs⸗Präſidenten im Vorſt dieſer 
Behörde mit dem Titel Verwaltungsgerichts⸗Direktor auf Lebens⸗ 
zeit ernannt worden. 

* Der Kaufmänniſche Verein hält am Donnerſtag, den 
8. d. Mts., Abends 9 Uhr im Vereinslok ale bei Dümke ſeine Mo⸗ 
natsverſammlung ab. Außer Aufnahme ꝛc. findet an dieſem Abend 
auch die Bildung des Sängerkreiſes ſtatt. 

z. Eine Sandſteinfigur, Chriſtus und Petrus darſtellend, 
wurde geſtern Nachmittag 5 Uhr durch die Firma Freuden⸗ 
reich u. Cynka nach dem Dom trandportirt und dort vor dem 
Altar aufgeſtellt. Die Figur, welche vom Erzbiſchof v. Sta⸗ 
blewski für den Hochaltar des Domes geſchenkt worden iſt, hat 
eln Gewicht von ca. 100 Ctr. 

2. Eine Waſchwanne hatte ſich in der vergangenen Nacht 
ein Arbeiter zur Schlafſtätte aufgeſucht. Derſelbe hatte ſich in einen 
Keter des Stadtlazareths einſchlteßen laſſen, um dort zu nächtigen; 
es 5 ihm indeß in dem Polizeigefängniß eine Schlafſtelle an⸗ 
gewieſen. 


Aus der Provinz Poſen. 
* Birnbaum, 7. Nov. Erſchoſſen. Gerichtstage.] 


Im benachbarten Orte Walze ging Abends der Domintalförkter 


auf den Anſtand. Im Dunkel ſah er vor ſich etwas ſich bewegen 
und in der Annahme, daß es ein Hirſch ſei, gab er Feuer. Da es 
ſchon zu dunkel war, ging er nach Hauſe, um am nächſten Morgen 
die Spur zu verfolgen. Als er auf den Platz kam, fand er zu 
ſeinem Erſchrecken die Leiche eines Mannes mit einem Gewehr in 
der Hand. Ein Rehpoſten war dem Wllddiebe durch die Stirn 
gegangen. — Von dem biefigen Amtsgericht find in dem Scholz⸗ 
ſchen Gaſthofe zu Zirke für das Jahr 1895 an folgenden Tagen 
Gerichtstage Mal 10 14. Januar, 11. Februar, 11. März, 
8. April, 6. Mat, 10. Junk, 8. Jult, 16 September, 14. Oktober, 
11. November und 9. Dezember. In Orzeſchkowo finden Gerichts⸗ 
tage ſtatt am 19. Januar, 23. Februar, 30. März, 11. Mat, 
22. Juni, 21. September, 2. November und 14. Dezember. 

6 Samter, 6. Nov. [Konkurs. In Lebensgefahr.] 
Die Firma Ephraim Poſner hierſelbſt bat geſtern den Konkurs 
angemeldet und tft heute bei Einleltung des Konkursverfahrens 
der Bäckermeiſter und Beigeordnete J. Kober hierſelbſt zum Ver⸗ 
walter der Konkursmaſſe beſtellt worden. — Mit kaapper Noth 
dem Tode entronnen tft geſtern eln Schorfteinfeger, welcher früh 
morgens die Eſſen des Waldoſchen Hauſes am Markte kehren 
wollte und auf dem naſſen Zlegeldache aus glitt. Zum Glück fiel 
ex nicht rücklings, ſondern auf den Leib, und rutſchte, mit dem 

opf nach vorn, das Dach hinab. An der Dachrinne gelang es 
ihm, ſich feſtzuhalten und wieder auf die Füße zu kommen, worauf 
er feinen gefährlichen Beruf wieder aufnahm. 
. Wreichen, 6. Nov [General-Berjammlung.] 
Der Landwehr - Verein für Weeſchen und Ungegend hielt am 
Sonntag, den 4. d. Mts., in ſeinem Vereinslokale Reſtaurant 
Meltzer elne außerordentliche General⸗Verſammlung ab, zu wel⸗ 
er 40 Mitglieder erſchlenen waren. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Poſtdirektor Fiſcher, eröffnete die Verſammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. An Stelle des Kaufmanns H. Sadiers, der 
ſein Schriftführeramt freiwillig niederlegte, wurde Steuer⸗Elnnehmer 
Jäckel gewählt. Die bisherigen Mitglieder des Ehrenraths, die 
erren Bürgermeiſter Seydel, Lieutenant v Rucyckl, Lehrer Wolff, 
arbier Scholtz, Bureau⸗Vorſteber A. Mirels werden auf ein Jahr 
wiedergewählt. Das Sterbekaſſenſtatut wird dahin abgeändert, 
daß ſtatt 30 M. nunmehr 50 M. Sterbegeld gezahlt und dafür 
an Beiträgen der Mitaltleder ſtatt 25 Pf. monatlich 30 Pf. 
gezahlt werden. Dagegen ſollen die Hinterbliebenen ſolcher 
Mitglieder, welche kürzere Zeit als drei bis ſechs Mo, 


nehmen, ſo kannſt Du mir ja jeden Pfennig, den ich für 
Dich auslege, von Deinem Nadelgelde nach Deiner Hochzeit 
zurückzahlen.“ 

„Wie gut Du biſt. Es iſt mir aber ein peinliches Ge⸗ 
fühl, mich von vornherein auf Deine Güte anzu eiſen. Müßte 
nicht die Braut auch das Leinenzeug für die Wirthſchaft mit⸗ 
bringen?“ 

„Das mag in kleinbürgerlichen Familien wohl Sitte ſein. 
Merewood iſt jedoch vollſtändig mit Wäſche verſehen. Nein, 
liebſte Eva, Du haſt nur eine Auswahl hübſcher, kleidſamer 
Toiletten für Dich zu beſchaffen, und dabei werde ich Dir 
helfen. Ich ſchwärme für Putz und Tand und freue mich an 
allem, was das Leben ſchmückt und erheitert.“ 

Zehn Tage ſpäter war Eva gefeierter Logiergaſt in einem 
der hübſchenen Häuſer der Brutonſtraße. Lady Hartley ver⸗ 
ſtand die Kunft, ihrer Umgebung überall den Charakter der 
Wohnlichkeit und eines freundlichen Daheims zu geben. Einen 
Tag um den anderen kamen große Sendungen von Blumen 
aus Redwold, und was ſonſt noch zum Schmuck der Londoner 
Zimmer dienen konnte, kaufte Maud in verſchwenderiſcher Fülle 
— Wanddekorationen in Porzellan und Bronze, Lampen, 
zierliche Korbwaaren und Nippfachen, dis das gemiethete Haus 
binnen kurzer Zeit an Gemüthlichkelt und Luxus nichts ver⸗ 
miſſen ließ. 

Die Brutonſtraße lag in nächſter Nachbarſchaft der 
Charles ſtraße. Die Folge hiervon war, daß Vanſittart ſich 
mehr im Haufe feine. Schweſter, als bei feiner Mutter auf⸗ 
hielt. Frau Vanſittart übte aber Nachſicht, und da ſie zu der 
lieblichen Braut ihres Sohnes eine herzliche Zuneigung ge- 
faßt hatte, lud ſie dieſelbe häufig zu Gaſt, bald allein zum 
Frühſtück, bald zum Nachmittagsthee oder auch zu klei 
gemüthlichen Diners, in deren Arrangements Frau Vanſitt 
glänzte. Sie hatte in London viele Bekannte — Dffiziere, 
Geiſtliche, Rechtsgelehrte, Schriftſteller und Künſtler — und 
ſie wußte die Elemente ſtets ſo zu miſchen, daß bei ihr immer 
nur ſolche Leute zuſammentrafen, die ſich wirklich gern mit 
einander unterhielten. 

f (Fortſetzang folgt.) 
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note dem Vereine angehören, nur die Hälfte, und die 
weniger als drei Monate dazu gehörten, gar lein Sterbegeld 
erbalten. — Zu Rechnungsreviſoſen der Vereinskaſſe wurden 
Bürgermeiſter Seydel, Rentmeiſter Wegener und Lehrer Cohn ge⸗ 
wählt. Hierauf referirte Kreisſchulinſpektor Dr. Nemitz über die 
Thätigkeit des deutſchen Kriegerbundes. Sodann machte der Vor⸗ 
ſttzende Mittheilungen über das Kyffhäuſer⸗Denkmal. Für die 
Stiftung „Nattonaldank für Veteranen“ bewilligt die Verſammlung 
eine einmalige Zuwendung von 10 Mark. Schließlich erinnert der 
Borfigende daran, daß im kommenden Jahre das Provinzial⸗ 
Landwehrfeſt in Gneſen ſtattfindet. 

© Lille i. P., 5. Nov. [ Silberhochzeit. Vereins⸗ 
vergnügen. Amtseinführung. Lehrerverein. 
Peſtalozziverein.] Am 3. d. M. feierte das Ernſt Handkeſche 
Ehepaar aus Strieſewitz das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Der 
hleſige Artillerteverein veranſtaltete am 3 d. M. in Wolfsruhm 
ein Wintervergnügen; an demſelben Tage beging der Männerge⸗ 
ſangverein im Ottoſchen Saale einen geſelligen Abend. — Geſtern 
Vormittag wurde zu Deutſch⸗Wilke in der neuerbauten evangeliſchen 
Kirche der en Pfarrverweſer in Deutſch⸗Wilke ernannte Predigt⸗ 
Amts⸗Kandidat Ilſe durch den biefinen Superintendenten Linke 
feierlichſt in ſein Amt eingeführt. — Der „Lehrerverein für Liſſa 
und Umgegend“ hielt am 3. d. M. im Ottoſchen Hotel ſeine dles⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. In derſelben wurden Jahres⸗ 
und Rechenſchaftsbericht erſtattet und die Vorſtandswahl vorge⸗ 
nommen. Es wurden gewählt zum Vorſitzenden Kantor Neumann 
(bis dahin war Lehrer Schulz Vorſitzender, der ſein Amt in aner⸗ 
kennenswerther Weiſe verwaltete), zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Hauptlehrer Herbſt, zum Rendanten Lehrer Fuchs, zum Schrift⸗ 
führer Präparendenlehrer Leſchborn und zu deſſen Stellvertreter 
Lehrer Patrunky. — Der hieſige Peſtalozziverein zählt gegenwärtig 
92 Mitglieder, darunter 42 Nichtlehrer. Int Vereinsjahre 1893/94 
wurden vereinnahmt 139,40 M., davon wurden an die Hauptkaſſe 
nach Bromberg 54 M. geſandt; 81 Mark find an hieſige Lehrer⸗ 
wittwen vertheilt worden, die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 


4.40 Mark. 
V. Frauſtadt, 5. Novbr. [Stiftungsfeſt. Ehrenge⸗ 
chenk.] Geſtern feierte der hieſige katholiſche Geſellenverein fein 
34. Stiftungsfeſt, zu welchem auch der Brüderverein Glogau ſowie 
der Handwerkerverein Liſſa i. B. erſchtenen waren. Um 4 Uhr Nachm. 
erfolgte vom Vereinslokale, Kutzners Hotel, unter zahlreicher Ze⸗ 
theiligung und unter Vorantritt der hieſigen Stadtkapelle der Feſt⸗ 
zug nach dem Hitzegrad ſchen Gaſthof de Pologne. Abends 7 Uhr 
fand wie alljährlich eine Theatervorſtellung ſtatt, zu welcher ein 
äußerſt zahlreiches Publikum erſchlenen war. Die Darſteller waren 
ſichtlich bemüht, durch exakte Durchführung ihrer Rollen den ihnen 
geſtellten Aufgaben gerecht zu werden, auch hatte es die Regie, 
welche wieder in den bewährten Händen des Herrn Buchhändler 
Göbel lag, an Eifer nicht fehlen laſſen, die anſprechend gewählten 
Einakter und Soloſzenen aufs Beſte in Szene 12 ſetzen. Die Mit⸗ 
wirkenden fanden denn auch durch den reichlich geſpendeten Bei- 
fall für ihre Mühe eine ſchöne Entſchädigung. Auch die die Pau⸗ 
ſen ausfüllenden Geſanges vorträge ernteten ungetheiltes Lob und 
ſtürmiſchen Beifall. Das an die Theatervorſtellung ſich anſchlie⸗ 
ßende Tanzkränzchen, welches wiederholt durch komiſche Vorträge 
eine angenehme Unterbrechung erfuhr, hielt die Feſtthellnehmer bis 
in den früheſten Morgen in der fröhlichiten, Stimmung beiſammen. 
Der Eindruck des Feſtes war auf alle Theilnehmer ein recht ber 
8 — Der hieſige Landwirthſchaftliche Verein hat ſeinem 
orſitzenden Herrn . Guſtav Sermert 
in Anerkennung feiner Verdienfte um das Gelingen des diesjähri⸗ 
en Thierſchaufeſtes einen prächtigen Tafelaufſatz als Ehrenge⸗ 
ſchent überſandt. 

F. Oſtrowo, 6. Nov. [Goldene Hochzeit. Diplom. 
Todesfall. Generalverſammlung des Grund⸗ 
deſitervereins.] Geſtern feierte das Anton und Antonie 
Wlazloſche Ehepaar hierſelbſt das Feſt der goldenen Hochzeit, aus 
welchem Anlaſſe dem Jubelpaare viele Glückwünſche und ſonſtige 
Aufmerkſamlelten zugingen. Beide Eheleute find noch ſehr rüftig. 
— Der hierorts beſtehende evangeliſche Männer⸗ und Jünglinas⸗ 
verein hat ſeinem langjährigen Vorſteher Herrn Richard Langer 
für feine aufopferungsvolle Thätigkeit ein Ehrenmitalied⸗Diplom 
überteicht. — Heute früh ſtarb der Amtsrichter Anton Seeber in 
unferer Nachbarſtadt Schildberg im blühenden ulter von 37 Jahren. 
— Geſtern Abend hielt der hieſige Grundbeſitzerverein unter reger 
Betheiligung ſeiner Mitglieder im Schätzenhauslokale hier eine 
ordentliche Generalverſammlung ab. In derſelben wurde be⸗ 
5 0 — mit dem Magiſtrat hierſelbſt behufs beſſerer Regelung der 

nquartierungsfrage in Verbindung zu treten; ferner zur In⸗ 
formation für die Steuerpflichtigen das Werk über das Kommunal- 
abgabengeſetz von Werlo für den Verein anzuſchaffen und bezüglich 
des bereits vom Kreistage des Kreiſes Oſtrowo beſchloſſenen Bahn⸗ 
baues von hier nach der Landesgrenze bei der bieſigen Stadtver⸗ 
tretung ſowohl, als auch im Kreistage dahin vonſtellig zu werden, 
daß in die Kommiſſion zur Ausführung des Beſchluſſes vom Kreis⸗ 
tage auch einige Bürger von hier zur Vertretung ſtädtiſcher Inter⸗ 
eſſen gewählt werden. Nach erfolgter Wahl des Lehrers Körpe 
um ſtändigen Sekretär des Vereins wurde ein Komitee gewählt, 
das für die in nächſter Woche ſtattfindende Stadtverordnetenwahl 
die nöthigen Vorbereitungen zur Abhaltung einer Wählerverſamm⸗ 
lung treffen ſoll. 

s. Kempen, 5. Nov. [Kirchen weihe. Kontrollver⸗ 
fammmlung. Choleraftationen. Goldene Hoch⸗ 

eit. Stadtverordneten wahlen. Taſchendieb⸗ 

ahl.] Heute ſand die Einweihung der kath. Filialkirche zu Wo⸗ 
dziczur, Pfarrei Strenze, dieſſeitigen Kreiſes, durch den zuständigen 
el aus Strenze unter Aſſiſtenz der Geiſtlichkeit der Umgegend 
ſtatt. — Die Herbſt⸗Kontrollverſammlung fand heute hlerſelbſt ſtatt 
und iſt ruhig verlaufen; während es in früheren Jahren an dieſem 
Tage nicht ſelten ſehr viel blutige Köpfe ꝛc. gab. Die Vertheilung 
der Kontrollverſammlung auf die Ortſchaften Strenze, Opatow, 
Podſamtſche und Mikorzyn hat nicht unweſentlich zur Beſeitigung 
der ſtets vorgekommenen Schlägereien beigetragen. — Nachdem 
die Cholera in dem Nachbarkreiſe Kaliſch in Ruſſiſch⸗Polen erloſchen 
ift, find die beiden in Podſamtſche und Kempen eingerichteten Cho⸗ 
leraſtationen, die zur Aufnahme von aus Rußland kommenden 
choleraverdächtigen Ben beitimmt waren, aufgehoben worden. 
Cboleraverdächtige * nen find dieſes Jahr in jenen Stationen 
nicht zur Aufnahme gelangt. — In der Nachbarſtadt Baranow 
feiern heute die Ackerbürger Taborskiſchen Eheleute die goldene 
Hochzeit. Die Jubilare find trotz ihrer 75 bezw. 72 Ace geiſtig 
und körperlich noch febr friſch und rüſtig. Taborski ist viele Jahre 
bindurch Stadtverordneter geweſen. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
dem Jubilar daher durch eine Deputation eine Glückwunſchadreſſe 
überreichen laſſen. — Ablauf des Jahres 1894 endet die 
Funktionsperiode der Stadtverordneten Pohl, Deumling, Ritter 
und Lubliner. Die Neuwahlen ſind auf den 29. d. M., Vorm. 
9 Uhr, im Rathhbausſaale angeſetzt. — Einen hier etablirten Maler⸗ 
meſſter beſuchte heute ein Arbeitsgenoſſe, mit dem er vor vielen 
zen einmal zufammen bei einem Meiſter in Beſchäftigung ftand. 

er Mann wurde vom Meiſter gaſtfreundlichſt aufgenommen und 
vor Freuden tranken fie wohl eins über den Durſt. Um nun aus⸗ 
zuruhen, ſetzten ſich beide aufs Sopha und nickten. Bel dieſer 
Gelegenheit verſtand es der Gaſt dem Meliter das Portemonnaie 
mit mehreren Mark Inhalt aus der Taſche zu ziehen. Der Maler⸗ 
meiſter fühlte das Herausziehen, ſagte aber nichts, weil er im 
erſten Augenblick darüber ſtutzig war und ſich mit dem Freunde, 
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der ihm an Kräften überlegen zu fein ſchien, allein befand. Er 
lockte ihn daher nich einer Weile auf den Markt und ließ ihn, 
weil er die That beſtritt, durch einen Polizeibeamten ſeſtnehmen. 
Der Dieb machte zwar einen Fluchtverſuch, wurde aber alsbald 
wieder eingeholt. 
Schneidemühl, 6 Nov. ([Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗Verein. Reviſion.] Geſtern Abend hielt der 
Haus» und Grundbeſitzer⸗Verein unter dem Vorſitz des Kauf 
manns von Srebrnicki in dem Vereinshauſe eine Sſtzung ab, in 
welcher zuerſt über die Einführung einer Müll⸗ und Kloakenab⸗ 
fuhr debattirt wurde. Um zu erfahren, wie groß die Betheiligung 
ſein wird, ſoll unter den Hausbeſitzern eine Liſte zirkultren. Bei 
größerer Betheiligung würden die Koſten ſich pro Familie auf 
2 Mark pro Jahr ſtellen. Den zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung betraf die Kommunalabgabenreform, worüber Rendant 
Schönrock berichtete. Die Verſammlung ſchloß ſich ſeinen Aus 
führungen an und faßte folgende Reſolution, welche der Stadtbe⸗ 
örde unterbreitet werden fol: „Der Haus⸗ und Grundbeſttzer⸗ 
erein erklärt, daß die Verhältniſſe der Stadt es nicht zulaſſen, 
Zuſchläge auf die Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer über den Normal⸗ 
ſatz hinaus zu erheben und beat zu der Stadtbehörde das Ver⸗ 
trauen, daß ſie eine gerechte Kommunalbeſteuerung herbeiführen 
wird. Die Belaſtung des Grundbeſitzes ſei nur dann erträglich, 
wenn höchſtens „ Prozent Umſatzſteuer erhoben und die Real⸗ 
ſteuern nicht erhöht würden.“ Auch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſoll erſucht werden, keiner Steuerordnung 8 
welche die Grundbeſitzer mehr belaſtet als bisher. ie künftige 
Geſtaltung des Steuerweſens muß an die Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gebunden bleiben. Die Geſchäfte des 
Vereins haben ſich ſo geſteigert, daß dem Sekretär pro Jahr ein 
1 8 von 50 Mark ausgeſetzt wurde. Für die bevorſtehende 
tadtverordnetenerſatzwahl wurden Gerichtsvollzieher Lehn, Buch⸗ 
bindermeiſter Semrou und Kaufmann Schneider in Vorſchlag 
gebracht. Wegen Anlage eines Stadtparkes ſoll an die Stadt⸗ 
bebörde eine Pekitton abgeſandt werden. Zum Beſten einer 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder wird der Verein eine 
Geldſammlung veranſtalten. Zum Schluß wurden wieder 12 neue 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. — Heute revidirte 
Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Waſchau aus Bromberg die 


hieſigen Gemeindeſchulen. 

„ Wongrowitz, 6. Nov. [Kleinbahn⸗ Projekt 
Glowno⸗Schocken.] Wegen des in Ausſicht genommenen 
Baues einer Kleinbahn „Glo vno⸗Schocken“ fand Ende des ver⸗ 

angenen Monats in Poſen zwiſchen den dret betheiligten Kreiſen 

oſen⸗Oſt, Obornik und Wongrowitz eine Beſprechung ſtatt. Zu 
derſelben hatten ſich auch Vertreter der Firma: „Schneege u. Co.“ 
eingefunden. Das Ergebniß der Beſprechung war, daß ſich der 
Vertreter der genannten Firma bereit erklärte, in etwa 14 Tagen 
den Kreiſen zur weiteren Beſchlußfaſſung das Projekt nach den 
Wünſchen der drei Kreiſe auf ſeine Koſten dahin auszuarbeiten 
und vorzulegen, daß eine Spurbreite von 60 Centimeter zu Grunde 
gelegt wird und die bisher vorgeſehenen ſtarken Steigungen, wegen 
des dadurch bedingten ſtärkeren Oberbaues vermieden werden, mit⸗ 
bin der projektirte Bahnbau mit weſentlich geringeren Baukoſten 
wird ausgeführt werden können. 

—i. Gueſen, 5. Nov. [Wohlthätigkeits⸗ Konzert. 
Mittelſchule. Neuer Verein. Konkurs. Der 
Jacobſche — > Verein veranſtaltet zum Beſten des 

Fr Novbr. er. 


gehören 45 
und 29 Mädchen der due 20 Knaben und 5 Weädch 
jüdiſchen Konfeſſion an. — Htierorts hat 52 ein neuer Geſang · 
Verein gebildet; derſelbe führt den Namen „Bürger⸗Geſangvereln“. 
In denſelben werden nur ältere Bürger un erer Stadt aufgenom⸗ 
men. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hemling bier iſt 
der Konkurs eröffnet und der Kaufmann E. Senator hier zum 
Konkursverwalter ernannt worden. 

a. Inowrazlaw, 6. Nov. [Stadtverordnetenſitzung.] 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten theilte der Vorſitzende 
zunächſt der Verſammlung mit, daß die Kreisſteuerkaſſe an die Stadt an 
zuvielterhobenen Steuern pro 1893/94 4367,70 M. zurückgezahlthat. 
Bezüglich der Wahl einer gemiſchten Kommiſſion behufs Durchführung 
der geplanten Kanaliſation und Aufſtellung eines Bebauungsplanes 
erklärt der erſte Bürgermeiſter Heſſe, daß der Magiſtrat wegen 
eines ſachverſtändigen Baumeiſters eine Konkurrenz ausgeſchrieben 
babe und ſich bereits eine Menge Bewerber hlerzu gemeldet haben; 
denn die Ausführung dieſer Vorarbeiten würden mit Mk. 
honoxirt, doch wünſcht der Magtitrat techniſch gebildete Männer 
zur Verſtärkung der ſchon beſtehenden Kommiſſion. Es wurden 
1 Kreisbaumeiſter Küntzel, Baumeiſter Felſch, Kataſter⸗ 

ntroleur Oskerskt, Direktor Treutler und Maſchinenbeſitzer 
Rathke. — Den Tarif zur Erhebung von Marktſtandsgeld hat der 
Bezirksausſchuß zurück geſchickt und will den Tarif dahin mildern, 
daß die Gegenſtände, welche zu 5 Pf. angeſetzt, auf 2 Pf. herab⸗ 
f 1 Pf., die von 10 Pf. 
auf 5 Pf. Der Referent 4 dieſe Herabminderung abzu⸗ 
lehnen; ex weiſt nach, daß in Bromberg die Tariffäge jo beſtehen, 
wie ſie hier feſtgeſetzt ſind, ja in Poſen ſeien die Sätze noch höber 
bemeſſen. Wenn die Sätze ſo herabgedrückt werden ſollten, ſo 
würden die Einnahmen die Ausgaben nicht decken. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß dem Antrage des Referenten gemäß. — Die Hunde⸗ 
ſteuer⸗Ordnung wurde dahin geregelt, daß die Steuer für jeden Hund 
jährlich 10 M. betragen ſoll. Jeder beſteuerte Hund erhält eine farbige, 
numexirte Blechmarke. Gebt eine Blechmarke verloren, fo iſt dieſe 
ſofort durch den Ankauf einer anderen Marke für 30 Pfa. zu er⸗ 
ſetzen; wer den Beſitz eines Hundes verheimlicht oder ſobald ein 
Hund ohne Marke betroffen wird, jo verfällt der Eigenthümer in 
eine Strafe von 10 Mark. Betreffs der Bier⸗ und Braumalz⸗ 
ſteuer wurde noch 3 beſtimmt, daß durchgehende Biere 
nicht beſteuert werden. as die Beſteuerung von Luſtbarkeiten 
anlangt, jo hatte der Magtſtrat noch binzugefügt, daß auch von 
jeder Theateraufführung und jedem Konzert eine Steuer von 
10 Mark erhoben werden ſolle. Zuwiderhandlungen werden mit 
1—15 Mk. Strafe geahndet. — Zur Trottoirlegung vor dem ſtäd⸗ 
tiſchen Platz auf der Bahnhofſtraße wurden 675 Mk. bewilligt. 
Dagegen wurden die geforderten 8600 Mk. zur Herſtellung von 
Rohrleitungen und Schlammkaſten nicht bewilligt. S. Z. hatte 
die Regſerung die Sanitätskommiſſton aus Bromberg zur Beſich⸗ 
tigung der Gräben hergeſchickt; der Medizinalrath Stedamgrogfi 
hatte erklärt, daß einige namhaft gemachte Gräben mit Rohrlei⸗ 
tung verſehen ſein müßten. Der Bezirksausſchuß hatte die Forde⸗ 
cung der Sanſtätskommiſſion der Stadt zugeſtellt. Die Verſamm⸗ 
lung verhielt fi aber ablehnend, well man doch bald an die Ka⸗ 
naliſtrung der Stadt herangehen wird, wodurch auch jene Gräben 
ausgebeſſert werden. — Ein Geſuch der Fleiſcherinnung, die 
Schlachtſtunden in den Sommermonaten anſtatt früh von 5—11 
lieber auf die Stunden von 6—11 Morgens und Nachmittags von 
3—10 Uhr zu ſetzen, wurde genehmigt. — Schließlich wurde an 
Stelle des verſtorbenen Bezirksvorſtehers Schweſig der Bäcker⸗ 
meiſter Banſen zum Bezirksvorſteher gewählt. 

U Bromberg, 7. Nov [Gewerbegericht. Feuer.] 
In der geſtrigen Sitzung des Gewerbegerichts kam u. a. auch eine 
Sache wegen rückſtändigen Lohnes gegen einen Hauſirer mit 
Schwämmen aus der Gegend von Wiesbaden zur Verhandlung. 
Die Klägerin war ſeine Gehülfin, ein junges Mädchen aus Wies⸗ 


baden. Sie war von dem Beklagten ohne allen Grund entlaſſen 
und ihr von dem Hauſtrer noch die Kleider einbehalten worden, 
fo daß die Arme, jeglicher Mittel baar, nicht wußte, was fie an⸗ 
fangen ſollte. Das Gewerbegericht verurtheilte den Beklagten zur 
n von 100 Mark und zur Herausgabe der Kleider; nun 
onnte das Mädchen doch nach ihrer Helmath reifen. — In dem 
Speicher des Grundſtücks Bahnhofſtraße 90 (Ferd. Ziegler u. Co.) 
entſtand heute Morgen ein Brand, der, weil in demſelben Raume 
es in Fäſſern lagerte, leicht recht gefährlich werden konnte. 

um Glück wurde das Feuer rechtzeitig demerkt und konnte bald 
gelöſcht werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


p. Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Nov. [Hauseln⸗ 
ſtür ze. Etſenbahn⸗ Einnahmen. Neue Vor⸗ 
richtung an Lokomotiven. Prozeß.] In Lodz 
find zwei Neubauten eingeſtürzt. Menſchen And glcklicherweiſe 
nicht verunglückt. — Vom 1. Januar bis 1. Juli 1894 betrugen 
die Bruttoeinnahmen des geſammten ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes 
155 Milltonen Rubel gegen 131 Millionen in der erſten Hälfte des 
Jahres 1893. Davon entfallen 82 Millionen auf die Kronbahnen 
und 73 Millionen auf die Privatbahnen. — Auf Anordnung des 
Miniftertums der Wegekommunikationen find 33 Lokomottven der 
Weichſelbabn mit Vorrichtungen zum Löſchen von Bränden auf 
den Stationen und in den Zügen verſehen worden. — Der Prozeß 
wegen des Unterganges des Dampfers „Wladimir“, der in Odeſſa 
ſeit mehreren Wochen verhandelt wird, geht ſeinem Ende entgegen. 
Die Zeugenvernehmungen waren für die Mannſchaft des „Wladimir“ 
ſehr belaſtend. Die Fürſtin Bebutow z. B. ſagte Folgendes aus: 
„Ich fuhr von Batum mit meiner kranken Schweſter und mit 
meinem Sohne auf dem Dampfer „Wladimir“ nach Odeſſa. Nach 
dem erfolgten Bulommenitoß der beiden Dampfer liefen wir alle 
nach dem Verdeck. Hier berrſchte eine furchtbare Verwirrung: 
nicht nur die Paſſaglere, ſondern auch die Mannſchaft hatte den 
Kopf verloren, man lautete die Glocke, brannte Raketen ab, aber 
zur Rettung der Paſſagiere geſchah nichts. Unſer Bekannter Herr 
Sllveſtrow lief in die Kajüte und brachte Schwimmgürtel, die 
Mannſchaft aber that nichts zu unſerer Rettung. Im Gegentbeil, 
ein Matroſe ſtand mit erhobenem Beil in einem Boote und drohte 
denjenigen zu erſchlagen, der ſich eigenmächtig hineinſetzen würde: 
er ließ nur ſeine Kameraden, die Matroſen und Heizer, ins Boot 
ſteigen. Wir blieben auf dem Dampfer und wurden von den 
Wellen weggeſpült. Meine Schweſter iſt ertrunken, ich mit meinem 
Sohn wurden durch ein italieniſches Boot gerettet und nach dem 
italteniſchen Dampfer gebracht, wo wir gaftfreundichaftlih aufs 
genommen wurden. er „Wladimir“ hielt ſich nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wenigſtens noch 1¾ Stunden über Waſſer. ch 
wiederhole aber nochmals öffentlich, daß der Kapitän des, „Wladimir“ 
und ſeine Gehülfen ſowie die Mannſchaft gar nichts zur Rettung 
der Paſſogiere gethan haben.“ 

Thorn, 6. Nov. [(Zur Berpachtung der Ex⸗ 
hebung des Brückengeldes!] auf unſerer Eiſendahn⸗ 
brücke vom 1. Februar n. J. ab fand heute in der Zollabferti⸗ 
gungsſtelle an der Weichſel ein Termin ſtatt. Bei drei⸗ bezw. 
einzähriger Verpachtung gaben Höchſtgebote ab: Fräulein Olga 
Naß⸗Berlin mit 20 300 bezw. 21570 M., Fährpächter Liebermann 
Reſch⸗Kurzebrack mit 20 250 bezw. 21.500 M. und der jetzige 
Brückenpächter Oddey von bier mit 19 650 bezw. 21 510 M. 
Pacht für das laufende Jahr beträgt 26 108 M. Es ſind alſo die 
abgegebenen Gebote erheblich niedriger und iſt es daher zwelfel⸗ 
daft, ob auf dieſelben Sierre eng erfolgen wirb. 

Thorn, 6 Nov. [Bolldefraubation) Am Sonntag 
wurde ein Reiſender, welcher mit dem Frühzuge a bier 
ankam, durch hieſige Zollbeamte dabei abgefaßt, mie er eine Menge 
Cigarren, Cigarretten und Silberzeug unter dem Bettgeſtell des 
Schlafwagens zu verheimlichen ſuchte. Dieſes Kunſtſtück mußte der 
Herr aber, welcher nebenbei nach feinen Angaben Reſervelieutenant 
der ruſſiſchen Garde iſt, mit Erlegung einer Strafe von nahezu 
200 Mark büßen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 6. Okt. zn der heutigen Sitzung ber Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt in zweiter Inſtanz gegen die Lehrer⸗ 
frau Pelaglia Michal ska aus Zegrze wegen Körper⸗ 
verletzung verhandelt. Die Angeklagte war am 29. Septbr. 
vom Schöffengericht zu 20 Mark Geldſtrafe verurthellt worden, 
ihre gegen das Urtbeil eingelegte Berufung hatte keinen Erfolg, 
denn die Strafkammer verwarf dieſelbe auf Koſten der Ans 
geklagten. — Gegen ein Urtheil, das das Schöffengericht über den 
Wirth Valentin Cyplik aus Gogolewo gefällt hatte, hatten 
ſowohl der Angeklagte als auch die Staatsanwaltſchaft Berufung 
eingelegt. Nachdem aber der Angeklagte vor Beginn der heutigen 
Verhandlung erklärt hatte, daß er die Berufung zurücknehme, 
wurde dieſelbe auch vom Staatsanwalt zurückgenommen. — 
Hierauf hatte ſich der Arbeiter Johann Cichockti aus Poſen 
wegen ſchweren und einfachen Dlebſtahls zu verantworten. 
Der Angeklagte war früher bei dem Kaufmann Albin Glabiſz ber 
ſchäftit. Am 24. September betrat der Angeklagte das im Hofe 
belegene Comtotr von Wie und ſtahl dort aus einer unver⸗ 
. — Schublade einige Mark. Am 7. Oktober ſtattete Cichockt 
dem Comtolr wiederum einen Beſuch ab. Da er diesmal aber 
die Thür verſchloſſen fand, mußte er den Weg durch's Fenſter 
nehmen, nachdem er vorher den Fenſterriegel zurückgeſtoßen hatte. 
Er nahm ſich wieder aus der Schublade einige Mark und machte 
dann den Verſuch, den eifernen Geldſchrank zu erbrechen. Er drehte 
den Schrank um und verjuchte hierauf, denſelben von hinten 
mit einem Stück Eiſen und einem Meſſer zu ſprengen. Es gelang 
ihm dies jedoch nicht. Da der noch jugendliche Angeklagte ein 
offenes Geſtändniß ablegte, konnte auf die Vernehmung des Glabiſz 
verzichtet werden. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wird 
der Angeklagte zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. — 
Die letzte Sache betraf den Tiſchlermeiſter Leo Prochnow 
aus Poſen, welcher eines Vergehens gegen § 154 des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsgeſetzes vom 
22. Junt 1889 angeklagt iſt. Der Angeklagte ſoll auf einer Qutt⸗ 
tungskarte des Tiſchlergeſellen Stanislaus Kaniewski Marken ein⸗ 

eklebt haben, die bereit3 einmal verwendet und fafjirt waren. 

rochnowski räumt dies ein; er giebt an, daß er auf der Straße 
von jemandem Verſicherungsmarken à 20 Pf. für je 10 * gekauft 
habe. Als er ſie habe einkleben wollen, habe er gemerkt, daß die 
Marken bereits kaſſirt waren, ex habe fie aber trotzdem eingeklebt 
und den die Kaſſirung markirenden Strich noch dicker durchſtrichen. 
Die Marken habe er mit Tiſchlerleim aufgeklebt. Unter Annahme 
von mildernden Umſtänden beantragte der Staatsanwalt 60 M. 
Geldſtrafe, auch der Vertheidiger bittet um Bewilligung mildernder 
Umftände und Verbängung einer Geldſtrafe, da der Angeklagte die 
That bereue und das ſogenannte Klebegeſetz in das Bewußt⸗ 
fein des Volkes nicht recht eingedrungen jet. Der 
Gerichtshof erkannte auf 30 M. Geldſtrafe event. ſechs Tagen 
Haft. Wären dem Angeklagten mildernde Umſtände nicht zuge⸗ 
billigt worden, fo hätte auf mindeſtens drei Monate Gefängniß 
erkannt werden müſſen. 

O. Guneſen, 6. Nov. Wegen ſchweren Diebſtahls 
wurde der Malergebilfe Stanislaus Prominski am 24. Sept. 
vom Landgericht in Gneſen zu 3 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkett von Poltzetaufſicht verurtheilt. Seine 


PP 


Reviſion rügte Verletzung des prozeſſualen Rechts. Ein Be⸗ 
weisantrag nämlich, daß er, der Angeklagte, in der fraglichen Nacht 
garnicht in K., dem Orte des Diebſtahls, geweſen ſein könne, ſoll 
vom Gerichte unrechtmäßigerweiſe abgelehnt worden fein. Da das 
Protokoll aber nichts von einem derartigen Antrage enthält, wurde 
beute 5 Reviſion vom Reichsgericht als unbegründet ver⸗ 
worfen. 

Leipzig, 3 November. [Ein Millionär wegen 
Steuerhinterzie hung verurtheilt.] Herr Anton 
Cotty lebt, nachdem er ſeine Teppichfabrik in Springe verkauft 
hatte, ſeit etwa zehn Jahren als alleinſtehender Junggeſell in 

annover und erfreut ſich eines Kapftalbeſitzes von rund 2 

illionen Mark. Einen Theil ſeines Vermögens hat er in 
ſoliden Staatspapleren mit mäßigem Zinsfuß angelegt, den übrigen 
Theil aber zum Ankauf von Induſtrlepapieren benutzt, mit denen 
er zu feinem Vergnügen Spekulationsgeſchäfte treibt. In den 
letzten Jahren waren nun dieſe letzteren Papiere bedeutend im Kurſe ce: 
funfen und Herr Cotty will geglaubt haben, er könne dieſe Kursver⸗ 
luſte bel der Steuer⸗ Deklaration als Geſchäftsverluſte 
von ſeinem Einkommen abziehen. Hlerbei vergaß er nur, daß er 
erſtens fein Geſchäftsmann, ſondern ein Rentier war und zweitens, 
daß er ſeine Papiere garnicht zu den niedrigen Kurſen verkauft, ſondern 
rubig im Geldſchrank hatte liegen laſſen und die Kupons in herge⸗ 
brachter Weile abgetrennt und gegen baar eingewechſelt hatte. 
Obwohl ſein Einkommen aus Kapttalvermögen etwa 69 81 000 M. 
jährlich beträgt, ſchätzte er ſich für das Steuerjahr 1892/93 auf 
nur 14200 M., und für 1893/4 auf nur 19 500 M. ein. Das 
Landgericht Hannover war nicht der Meinung, daß er 

ch in einem entſchuldbaren Irrthume befunden habe und berurs 
theilte ihn am 18. Mai wegen Steuerhinterziehung in zwei Füllen 
zu 17250 Markt Geldſtrafe. Gegen jeinen guten Glauben 
wurde auch der Imſtand verwerthet, daß er früher lange Jahre 
Mitglied der Einſchätzungskommiſſion in Springe geweſen tif. — 
In feiner Reviſton betonte der Angeklagte nochmals ſeinen 

uten Glauben und behauptete, er habe aus den geſetzlichen Be⸗ 
—— nicht klug werden können. — Das Reichsgericht hielt 
ſeine — — für hinreichend feſtgeſtekllt und verwarf deshalb 


die Reviſton. 

R. C. Leipzig, 6. Nov. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
erichts wurde folgender Fall verhandelt: Der Agent Ferdinand 
rockbuſen in neidemühl hatte in einem Schreiben 
an die Oberſtaatsapwaltſchaft zu Poſen den Bürgermeiſter H. in 
Schneidemühl der Unterſchlagung beſchuldiat und zwar aus fol⸗ 
gender Urſache: In Schnetdemü war am 23. Junk v. J. 
ein Feuer ausgebrochen, bei deſſen Löſcharbeiten die Mannſchaften 
der Feuerwehr und die aus Anlaß der bekannten Brunnenkata⸗ 
rophe daſelbſt anweſenden Pionſere aus Thorn halfen. Der 
ürgermeiſter forderte nachher Brockhuſen, welcher Agent der an 
dem Feuer intereſſirten Verſicherungsgeſellſchaft war, auf, den 
Mannſchaften, insbeſondere den Pionſexen für ihre Hilfe eine Ver⸗ 
ütung zu gewähren. Von der Direktion der Geſellſchaft erhielt 
8. daraufhin die Anwelſung, fünſzig Mark zu dieſem Zwecke zu 
zahlen. Er überlieferte ſie dem Bürgermeister und beſchuldiate ihn 
nun in jenem erwähnten Schreiben, dieſe Summe für ſich behalten 
zu haben. Trotzdem er vorher von einem Mitgliede der Feuer⸗ 
wehr gehört hatte, daß die 50 Mart in die Feuerwehrkaſſe gefloſſen 
ſeien. Brockhuſen wurde am 27. Juli vom Landgericht iu Schneide⸗ 
mühl wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt.— Seine Reviſion, die materielle Rügen 
enthielt, wurde vom IV. Strafſenat des Reichsgerichts in ſeiner 

heutigen Sitzung als unbegründet verworfen. 


Vermiſchtes. 

7. Aus der Reichshauptſtadt, 7. Nov. Berlin wird 
Seeftadt Der Oder⸗Spree⸗Kanal führt jetzt Schiffe nach der 
Oberſpree, welche man ſchon ſeegängig nennen könnte. Jetzt, wo 
Taansbes 0 beifert, ee ee Di großen 
e ren der Norddeutſchen Fluß⸗Dampfer⸗Geſell⸗ 

ſchaft. Dieſelbe derfügt über ein impoſantes d 


Material; denn der 


Schlepper, welcher jetzt hier eingetroffen iß, führt die Nummer 33. W 


Eine intereſſante Erſcheinung it auch ein großer Deckkahn von 
Nienburg an der Weſer. Es find dies ſichtbare Zeichen unſerer 
verbeſſerten Waſſerverbindungen. 

Die fädtiſche Schuldeputatton war von ver⸗ 
fätebenen Seiten erſucht worden, zu beſtimmer, daß der Unter» 
richt auf der Unterſtufe der Gemelndeſchulen 
im Sommer nicht vor 8 Uhr zu beginnen habe. Die 
Behörde hat ſich jedoch, wie die „Vol. Ztg.“ hört, im Hinblick 
auf die verſchlerenen ökonomiſchen Verhältniſſſe der Familien in 
den verſchiedenen Stadtgegenden und die dadurch bedingten 
Wünſche, ſowie mit Rückſicht auf die allgemeinen Gründe, die für 
den früheren Anfang ſprechen, nicht entſchließen können, eine 
grundſätzliche, alle Schulen bindende Anordnung zu treffen. Es 

vielmehr den Rektoren, die jene Verhältniſſe ihrer Stadtgegend 
enau kennen müſſen, überlaſſen worden, je nach vorwiegendem 
1 den Unterricht um 7 oder um 8 Uhr beginnen zu 


Die Bejigerin der Reichtagsbauknetpe 
bat ſich, wie die „Staatsb. Ztg.“ ſchreibt, jetzt zur Ruhe geſetzt, 
nachdem das dekaunte kleine Gaſthaus, das innerhalb des Bau⸗ 
zaunes an der Ecke gegenüber der Hinderſinſtraße ſtand, mit dem 
aune niedergeriſſen worden iſt. Auf eine Weiterführung des 
eſchäfts, das zu den lobnendſten feiner Art gehörte, hat die Frau 
verzichten können. Als der Grundſtein gelegt wurde, kam ihr 
inzwiſchen verſtorbener Mann um die Exrlaubnif zur Errichtung 
einer Budike für die beim Bau beſchäftigten Arbeiter ein. Diele 
wurde ihm ertheilt, und zwar ohne jede Pacht, hingegen mit der 
ebingung, daß er auf eigene Koſten geeignete Räumlichkeiten 
rſtellen laſſe. — ließ er für etwa 8000 Mark das ein⸗ 
ſtöckige, ziemlich geräumige Gebäude errichten. Natürlich war bei 
der großen Zahl der Arbeiter — etwa 300 im Durchſchnitt — das 
Geſchäft ſehr gewinnbringend. Als vor längerer Zeit der Beſitzer 
— führte ſeine Wittwe nebſt den hinterlaſſenen Kindern die 
aukneipe weiter fort. Von dem durch den Reichstagsbau Erwor⸗ 
benen kann 8 nun angenehm leben. 
e ütte der ru en Kaiſer. Es 5 

lantes Königsgrab, das dem xuſſiſchen Zaren in der Petersburger 
Peter Pauls⸗Kathedrale bereitet ift. Die Kirche liegt, von den 
düſtern Mauern der die Staatsgefänguſſſe bergenden Feſtung ums 
ſchloſſen, auf einer kleinen Newainſel, zu der von dem Sommer: 
arten aus die mächtige Dreifaltigkeitsbrücke über den Strom hin⸗ 
erführt. Haben wir dieſe Brücke überſchritten, ſo führt uns eine 
kleinere hölzerne über den Kronwerkskanal in die Feſtung hinein, 
die, ein Werk Peters des Großen, ein baſtionirtes Sechseck bildet, 
in deſſen Mittelpunkt die mit einem hoben goldenen Krenz bes 
krönte Kathedrale zwiſchen zahlreichen, milttärtichen Zwecken bienen- 
en Gebäuden Jon die emporſtrebt. Ihr Inneres wirkt am 
Könften, wenn ſchon die Schatten der Dämmerung ſich auf die 
e bernſederſenken, wenn durch die hoben Fenſter der letzte 
Schimmer der untergehenden Sonne bricht, die zitternden Lichter 
an den Marmorſäulen hin⸗ und berichwanten, die kriegerlſchen 
Trophäen an den bimmelanſtrebenden Pfeilern bergolden und über 
bie Sarkophage gleiten, deren weißer Marmor gelvenstfc aus 
em Halbdunkel hervorleuchtet. Eine tiefe, felerlihe Stille, fo 
reibt man der „Magd. Ztg.“, herrſcht in dem dämmernden 
aum, die nur hin und wieder durch die dröhnenden Schläge der 
Thurmuhr unterbrochen wird. So betreten wir, umfangen von 


la 


ein impo⸗ 


E 


der gewaltigen Majeſtät des Todes, dle letzte Ruheſtätte der Zaren 
aus dem Haufe Romanow, deren Reihe mit Peter dem Großen 
anhebt und mit Alexander II. vorerſt beſchloſſen iſt. Auf jedem 
Sarkophag ruht ein ſchweres goldenes Kreuz und darüber brennt 
eine goldene Lampe; die Säulen tragen goldene . 
und aus purem Golde erglänzt auch die das Allerheiliaſte ver- 
bergende Bilderwand. Aber inmitten all dieſer düſteren Pracht 
fehlt auch der Schmuck lebendigen Grüns nicht. Gleich links vom 
Eingange ruht Kaiſer Alexander II. an der Seite ſeiner ihm im 
Tode voraufg⸗ gangenen Gemahlin, und ſeinen marmorenen Sar⸗ 
kophag umgiebt ein prächtiger Hain hochſtämmiger Blattpflanzen 
und blühender Topfgewächſe, während die Wand über ſeinem Sarge 
durch Kränze und ſonſtige Gaben der Liebe faſt völlig verdeckt iſt. 
gi wird nun auch Zar Alexander III. die letzte Ruheſtätte 
nden 

Ueber die Bier⸗ und Branntwein⸗Produktion im 
Deutſchen Reiche gegenüber derjenigen in anderen Staaten liefert 
eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der im laufenden Jahre in 
Deutſchland und den meiſten andern Produktionsländern beſtehen⸗ 
den Brauereien und Brennereien intereſſante Belege. Man zählt 
danach gegenwärtig in Deutſchland nicht weniger als rund 13 900 
Bierbrauereten, von denen allein auf Bayern 6900 entfallen. 
Dieſen ſtehen in außerdeutſchen Staaten gegenüber 2400 in Belgien, 
2400 in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 2000 in 
Oeſterreich⸗Ungarn, 1600 in Frankreich, 509 in Holland und 400 
in der Schweiz. An Branntweinbrennerrten giebt es in Deutſch⸗ 
land 8000, in Oeſterreich⸗Ungarn 2500, Rußland 1600, Belgien 
809, Frankreich 600, Italien 450 und Holland 300. 

Ein Heilmittel. Der Umſtand, daß in der „Deutſchen 
Medtzintſchen Zeitung“ Herr Dr. Kerris in Kanten den Korn 
branntwein als ein untrügliches Heilmtttel gegen Schnupfen 
empfohlen hat, beautzt der „Kladderadatſch“ zu folgendem Scherz: 
„Der Schnupfen iſt, wie viele Aerzte annehmen, eine durch Bak⸗ 


terien . Infektionserkrankung. Wenn der alte, leider in der 6 


neueren Medtzin etwas pernachläſſigte „Korn“ gegen den Schnupfen 
hilft, warum ſoll er nicht bei ſchweren Erkrankungen, die auf An⸗ 
ſteckung beruhen, daſſelbe leiſten? Von dieſer Erwägung geleitet, 
bat ein Verein ſtrebſamer Mediziner in einer norddeutſchen Uni⸗ 
verſitätsſtadt 0 und böchſt intereſſante Verſuche mit Stein⸗ 
bäger, Nordhäuſer, Richtenberger und anderen vorzüglichen Sorten 
angeſtellt, die ein geradezu glänzendes Ergebniß geltefert haben. 
Man iſt dahin gelangt, jede, auch die ſchlimmſte Infektions- 
krankbeit in den verhältnißmäßig ungefährlichen Zuſtand des 
„Delirium tremens“ überzuführen; das Delirium konnte alsdann 
nach den feititebenden und ſelten verſagenden Regeln der Kunſt 
leicht geheilt werden.“ 

Selbſtmordverſuch im Theater. Aus Tabor, 3. Nov., 
wird berichtet: Vor dem hieſigen Theatergebäude erſchien am 
Allerheiligentage der Maſchinenſchloſſer Karl Bilek und erſuchte 
den Portier um Einlaß in den Zuſchauerraum, da er am ben 
vorher bei der Vorſtellung von „Madame Sans-Göne“ einen Stock 
8 babe. Der Bortier öffnete. Kaum hatte Bilek aber die 
zum Parterre führende Treppe betreten, feuerte er kurz nach ein⸗ 
ander vier Revolverſchüſſe gegen ſich ab. Die zu Hilfe herbei⸗ 
eifenden Leute wehrte Bilek mit der Bemerkung ab, man möge ihn 
nur ſterben laſſen. Die Unterſuchung ergab, daß zwei Kugeln in 
den Keidern ſtecken geblleben und zwei in den Körper gedrungen 
waren. Die Aerzte hoffen auf Rettung des Selbſtmordkandidaten. 

T Poſtaliſches Deutſch. Im Poſtamte zu R., einer Kreis⸗ 
ſtadt im weſtfäliſchen Kohlenbezirk, ſtand während des letzten 
Sommers und jteht vielleicht noch der ſchöne Satz angeſchlogen: 
Es wollen gewöhnliche Briefe in den Kaſten (links) geworfen 
und nicht an den dienſtthuenden Schalterbeamten abgeg ben 
werden.“ In ungemein ſinniger Weiſe wird bier dem Publttun, 
als Wunſch ſeiner Briefe vorgeführt, was eigentlich ein Wunſch 
der Behörde iſt. 5 

+ Ein eigenartiges Menu rebſt Wetter⸗Prognoſe 
war kürzlich in Folge eines Sotzfehlers den Einwohnern von 
Großenhain und Umgegend beichieden. In dem „Großenhainer 
Tageblatt“ ſtand nämlich zu leſen: „Vorausſichtliche 
Witterung: 28. Oktober: Weinſuppe mit Makronen, Gänſe⸗ 
braten, Kartoffeln, Compot. 29. Oktober: Gänſeklein, Kartoffeln, 
Preißelbeeren. — Küchenzettel. 28. Oktober: Meiſt wolkig 
bis trübe, ſehr milde, Regen, windig. 29. Oktober: Wechſelnd be⸗ 
wölkt, etwas kälter, windig, Regen.“ 


Handel und Verkehr. 


W. Poſen, 6. Novbr. [(Original⸗Wollbericht.] Die 
von den anderen Wollplätzen entmuthigend lautenden Berichte 
haben auf den hieſigen Platz ihren Einfluß ausgeübt und lag das 
Geſchüft in Rückenwäſchen während der letzten vierzehn Tage 
gänzlich brach. Größere Fabrikanten, die in früheren Jahren un⸗ 
ſeren Platz zu Einkäufen aufſuchten, fehlen ſeit Beendigung des 
Wollmarkts gänzlich. Vor der Hand iſt auf eine Belebung des 
Geſchäfts wenig Ausſicht vorhanden. Nachdem Verläufer Preis⸗ 
konzeſſionen machten, wurden kleine Pöſtchen von den beſſeren 
Stoff⸗ und Tuchwollen nach der Lauſitz abgeſetzt. In Schmutz⸗ 
wollen wurden größere Umſätze erzielt. Ein Wäſcher aus Oſt⸗ 
preußen acquirirte bedeutendere Parthien von den beſſeren Lamm⸗ 
und Kreuzungswollen zu ungefähr Mitte der vierziger Mark, auch 
von ſchleſiſchen Händlern wurde Mehreres in derſelben Preislage 
aus dem Markte genommen. Für kurze ſchwere Schmutzwollen 
fehlt jede Nachfrage und find ſolche ſelbſt a 32—35 Mark nicht an 
den Mann zu bringen. Hier trafen in letzter Zeit nur unbe 
deutende Zufuhren ein. 


Marktberichte. 

Berlin, 7. Nov. [Städtiſcher Central⸗ 
Slehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
507 Rinder, meiſt „geringe Waare. Sonnabendpreiſe nicht 
ganz erzielt. Die Preiſe notirten für III. 48 —52 M., für 
IV. 43—46 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 7675 Schweine, inkl. 
992 Bakonfer. Inländiſche bei langſamem Verlauf geräumt. 
Die Preiſe notirten für I. 54 M., auch darüber, für II. 51 
bis 53 M., für III. 47—50 M., Bakonier 42 — 43 M., für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 1340 Kälber. Langſam. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 65 — 70 Pf., für II. 58—64 Pf., für III. 48 
bis 54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtunden 736 Hammel. Geringer Umſatz, maßgebende Preiſe 
nicht zu verzeichnen. — Des Bußtages wegen findet der 
Markt am 20. d. ſtatt. N 

Breslau, 7. Nov. Privatbericht. Bei ſchwachem 
rer war die Stimmung feſt und Preiſe haben ſich gut be⸗ 

setzen knapp zugeführt, weißer per 100 Kilogr. 13,20 — 13,50 


Notiz. 
3 


p. 1½% Kilogr. 10,60 —10,10— 11.60 Ma 


Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſion. 


Weizen weiß. . 

5 ee 
oggen 

Gere. 100 
afer . le 
ſen. 


Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 M. 
Rübſen Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


16,10 M. 
eu, 2,40 — 2,80 M. pro 50 Kllogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. ee ee A per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00-22,50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19,00—19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Klloar. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 6.80 —7,20 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
N ! k. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogx. 
inkl. Sack 17,25— 17,75 Mk. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 7.20 —7,60 M. 
b. ausl. Fabrikat 6,80 — 7,20 Mt. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 7. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,40 M., do. 70er 29.80 M. Tendenz: unverändert. 

Hamburg, 7. Nov. [Salpeterbericht.] Loko 
8,40, Nov. 8,40, Februar⸗März 8,57½. Tendenz: Ruhig 
aber feſt. 

London, 7. Nov. 6proz. Javazucker loko 128. 
Ruhig. — Rüben⸗Roh zucker loko 9¼. — Tendenz. 


London, 7. Novbr. [Getreidemarkt.] Loko 
Getreide und ſchwimmendes Getreide allgemein feſt, ruhig. 
Mais ruhig aber ſtetig. Wetter: milde. — Angekommenes 
as Weizen 37810, Gerſte 21900, Hafer 28 040 

uarters. 


pro 


d matt. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 7. Nov. Schluft⸗Kurſe. N. v. 6. 
Weizen pr. Nov. a . 129350 129 10 
do. pr. kat 137 50 87 50 
Noggen r. Nov. 112 — 111 75 
br pr Mal 118 — 117 o 
Spfr. Noch amtlichen Nottrungen. N. v. 6. 
do, Tuer loto obne Fat 31 70 81 60 
do. Mer Nobbr. 36 — 31 70 
do. r 36 3). 35 90 
do. fuer April — u —— 
do. Oer Mat. 37 90 37 50 
do. 70er Juni — — —— 
do. 5 er toto 8. #& . 51 40 51 10 
N. v. 6 N. d 6. 
It. 3, Reichs An.. 94 250 4 A] Kuff. Banknoten 224 55223 75 
Konſolid 4% Anl. 105 9 105 BR. ¼½% Bd. Bfdbr. 102 9001 2 90 
do. 3¼ % do. 108 75103 70Ungar. 4% Goldr. 100 90/100 60 
Pof 4% Pandſbr. 103 — 103 - | do. 4% Kroncur. 94 3. 94 20 
ol. 3½% do. 100 401100 50 Oeſtr. Kred.⸗ 2235 701232 40 
ol. Reutenbriefc104 50104 50flombarben 2 44 40 43 40 
do. 3¼%% do. 100 800100 9,0 Oisk.⸗Kommandit 2 205 60204 40 
ol. ob.⸗Oblig 100 40100 — 
eue Po Stadtanl. 100 50100 50 Fonds ſirentung 
Ocſterr. Banknoten 164 05163 9 feſt 
do. Stiherrente 96 80] 95 60 
Oſtpr. Südb. E. S. A 89 80, 89 50 Schwarzkopf 241 —242 — 
AAuinz Luo winde d1117 5/117 Zion. Pi La. 57 — — 
Merten. Dllaw. dr 8 — 80 900Gelſenkirck Koßilen 167 25166 75 
Eur. Prinz Henry 96 30 92 60 Inowrazl. 1 42 400 42 75 
Poln 4% 55 andb 68 50 68 30 Chem. Fabrik Milch 135 — 136 50 
Grlechiſch / Goldr 28 60 23 5 [Oberſcht. Ein. 87 75 86 28 
Renee Rente 84 60] 84 2ölliltteng 
kanct A. 1890 69 60 70 4 St. Mitleim E S! A 94 20 98 70 
Ruff. IL 1890 Anl. 65 — 64 5 


Num. 4% Anl. 1890 84 40 

Serbiſche R. 1885 73 75 

Türien Vooſe 112 25/112 2 

Tisl.⸗Kommandit 205 30202 50 Königs- und 

Er Prov. A. ©.108 ie — Bochumer Gußſtah 
Dj. 


Sprigabrik 112 25/112 75 
Diskonto Kommand“ 
Ruſſiſche 


achbörſe: wredit 285 75 
oten 224 50 
Berliner Wetterprognoſe für den 8. Nov. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte vrivatlich aulgeſtellt. 
Etwas wärmeres Wetter mit mäßigen ſüdweſtlichen 
Winden, ſodann bewölkt mit leichten Regenfällen. 


SErtandesamt der Stadt Poſen. 


Am 7. November wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Laternenwärter Guſtav Bremer mit Joſefa Janus, Schuh⸗ 
macher Auguſt Dahs mit Anna Lehmann, Kaufmann Abraham 
Fiſchel mit Rebecca Roſenberg. 

Ebeſchließungen. 

Königl. Wallmelſter Guſtav Scholtz mit Magdalene Böhme. 

Kaufmann Iſaak Manes mit Louiſe Wolfſohn. 


Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Vinzent Weſolek. Schneider Adolf 
Sannert. Töpfer Wladislaus Cieſielski. Und, N 


ine Tochter: Tiſchlermeiſter Hugo Haaſe. Schneider⸗ 
meiſter Hermann Ball. 2 
Sterbefälle. 
Helene Blalkowska 5 Tage. Und. Marie Rajewska 23 Jahre. 
Frau Bertha Friedländer 62 J. 


err. 


W W 0 


r 


N 


WB Fi 
5 A 


r 


2 — 


EEE un 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neutau des Schulhauſes, 
Brunnens und der Einfrledigung 
auf dem evangeliſchen Schul ⸗ 
grundſtück in Steinhorſt, 
Neutomiſchel, ausſchließlich „der 


Kreis 


holland. 


General-Depot: 


0 * * N 


stets die feinste Marke. 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Zwiebeln⸗Offerte. 


Zwiebeln, beſter Qualtät, liefert 
toi 11822 


0 
W. Arndt in Calbe a 8. 
Barbyerftr. 17. 


Titel Insgemein und der Liefe⸗— RE 

rung von Feldſteinen, Sand und Nächste f il 238 A sind noch in allen Lotteriegeschäften - mn Haupt: N NN 
; ie d iſtung d a IMark Y 0 

. ene one Llllllg, Meininger Loose 1er f fg e, 5000 bfinng. S, 50,000 Mx. 


ſchlagt auf rd. 8159 M. ſollen im 
Ganzen am 14 


Montag, 

d. 19. Novbr. d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Untereich⸗ 
neten, Ritterſtr. 39, hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
die Koſtenanſchläge, 3 
und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. Angebote ſind ver⸗ 
flegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, poſtfrei bis 
zum genannten Termin einzu⸗ 

reichen. EEE 
Poſen, den 5. November 1894. 
Der Königl. Baurath. 
Stocks. 


Bekanntmachung. 


Das zur Daniel Lewin’jchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager in Pleſchen (Kurz⸗, Welß⸗ 
Galanterie⸗ und Spielwaaren) 
ſoll bis ſpäteſtens den 20. Novem⸗ 
ber 1894 en bloc verkauft wer⸗ 
den. Bewerber wollen ſich als⸗ 
bald bei dem Konkursverwalter 

Rechtsanwalt Lehmann 
in Pleſchen melden. 14488 


Freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Freitag, den 9. November 
1894, Nachmittags 1½ Uhr, 
werde ich auf dem Bahnhoſe Borek 

einen Waggon 


Weizenſchalen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
haare Zahlung verſteigern. 

Jarotſchin, den 6. Nov. 1894. 


7 14483 
Gerichtsvollzteher kr. A. 


Latin . Verbau 


Ein. tücht. Kaufmann, der 
über ca. 4 bis 5000 Me. verfügt, 
wird Gelgenheit geboten. durch 
ſofort. vortheilh. Kauf eines alt. 

uteingef. Elſen. Baumaterka⸗ 
ten, Wein⸗ u. Zigarren⸗Ge⸗ 
ſchäftes in einer kl. Stadt, ſich 
eine ſichere Exiſtenz zu gründen. 


ert. unter M. 100 d. d. Exped. 
14486 


d. Bol. Ztg. 


ſtellen wir einen Transport 
prima Oldenburger 

junge Zuchtbullen 
im Alter von 1¼ —1 / Jahr 
in Poſen, Gaſthof zur Stadt 
Breslau, vor dem Berliner 
Thore, preiswerth zum Verkauf; 
desgl. einige direkt aus dem 
Simmenthal bezogene Zucht⸗ 
bullen. 

Beſtellungen pr. Winter u. 
Frühjahr 1895 nehmen auf 
Zuchtbullen aller Raſſen gern 
entgegen. 14517 


Gebr. Wulff, 


Zuchtvieh - Lieferanten 
Geeſtemünde. 


Ein Schaukgeſchäft Dance 


geſucht. Offerten pomagernd 
unter Chfir A. K. 1 


Führich 


kauft ab allen Stationen und 
bittet um bemuſterte Offerten 


D. Ryezywol, 
Poſen, 17% 
Wilhelmſtraße 18. 


—— 


Loo 
498 | Kinderheilstätt 


— ꝛ — EEE 


se à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 28 Mark, (Porto u. Liste 20 Pig extra) sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die 


M. Seegall, Schlossstrasse No. 2. 
Staatsmedaille 1888. 


Mau versuche Il vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (% Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


| s, Berlin. 


Breslauerſtr. 21 gr. Laden 
zu vermiethen. 12886 


W 
Wieſenſtraße 13 
bei Fröhlich-Schild 3 Stu: 
ben, Küche per ſofort miethäfret. 
Mühlenſtr. 6, II., etne fein 
renovirte 5 Wirt 4 Z. ꝛc. zu 
verm. Näh. Part. links daf 
Remiſen 1445? 
zu vermiethen Schützenſtraße 13. 
Ein Laden Alter Marit, 
Neueſtr., Veirtplatz oder Bres⸗ 
lauerſtraße zu mietben geſucht. 
Gefl. Off. unter M. 226 poſtlag. 
Poſen. 14513 
Mehrere Wohnungen 
von Stube u. Küche per ſofort 
oder 1. Dezember zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 13. 14494 


N 


25 Stellen-Angehote. ES 


Denn 


80 


ME 
Empfohlen von Herrn Dr. Lahmann, weisser Hirsch, 
Dresden und Herrn Dr. med. Schulze, Berlin, 
und vielen anderen bedeutenden Naturärzten, 


Seeligs kandirte 


— geſucht. 
6 Tal 1 8 Kom -Kaffee i fen babe einen neuen agg - 
liefern mit und ohne Zuſatz von = 6 onsum- 
Nerven- Vobnenteffee ein vorzügliches u. M Nahrhaſt. Artikel 


zum Alleinverkauf für das 
ganze Deutſche Reich uͤbernommen 
und ſuche für die Provinz; Poſen 
tüchtigen bemittelten 
Offerten unter 
Chiffre „0. 8. 339“ an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Berlin W. 8. 


z. Eigarren: Ber: 
Geſ. Agenten kauf an Wirthe 
2c. gegen bone Brovifior u. Fixum. 
A. & E. Kröger, Hamburg 5. 


Tächt. Agenten 


welche bet Landwirthen gut ein- 
geführt ſind, werden zum Ver⸗ 
kauf eines patentirten, konkuxxenz⸗ 
loſen Artitels der landwirthſchftl. 
Maſchinenbranche, der in jeder 
Lm wirthſchaft gebraucht wird, 
geſucht: Off. bef. d. Exp. d. Bl. 
sub E. 489 14489 


Cigarren -Agentur 


Eine bedeutende Cigarren⸗ 
fabrik ſucht für Bofen und Um⸗ 
gegend einen tüchtigen Ver⸗ 
treter gegen gute Brovifion! 

In neuer geſchützter (byg.) 
Fabrikationsmethode herge⸗ 
ſtellte Sorten, welche bis jetzt 
durchſchlagenden Erfolg hatten 
und welche die Zukunftselgarren 
werden, garantiren großes Ge⸗ 
ſchäft und erleichtern dle Ein⸗ 
führung. 14221 

Gefl. Offerten unter „Aesculap“ 
an die Expedition dieſer Zeitung 


Zu Neulahr geſucht 14514 
ureauchef 


für ein Verſicherungsbureau, firm 
in der Feuerbranche. Offert. mit 
Gehalts⸗Anſprüchen u. Angabe 
ber bisherigen Thätigkeit sub 


gesundes Getränte. Ihr Einfluss I i [ fi g. 
auf die Magennerven iſt ein wohl- u 
thuender und stärkender und ihr Gehalt an Nährstoffen wird 
von keinem andern Malz oder Frucht Kaffee erreicht. Da 
ferner ihre Ergiebigkeit doppelt so gross wie die anderer 
Fabrikate iſt, jo ſind fie auch wesentlich billiger wie jene. 

Zu haben in / „ u. „ Kor Packeten | in allen beſſeren 
A 40, 20 u. 10 Pf. pr. Packet Handlungen gg 


Emil Seelig A.- Heilbronn & Waldau a. N. 1.3447 


beruhigend. 


einen 


Für Fleiſcher, Baltwirdhe, Speiſewirthe, 
Fleiſchbeſchauer und Schweinchändler! 


Schlachtbücher, 
2. Fleiſchbücher, 
3. Schaubücher der Fleiſchbeſchauer, 
4. Beſcheinigungen über das Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ 
u. finnenfrei befundener Schweine, 
5. Kontrollbücher für Inhaber von 
Schweineſtällen, in welche Hau⸗ 
ſirer⸗Schweine eingeſtellt werden, 
vorgeſchrieben durch die Regierungs-Polizei⸗ 
Verordnungen vom 16. Juni u. 3. Juli 1894, 
werden ſtets vorräthig gehalten in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röster) 


in Poſen. 


e zu Salzungen in Meiningen. In Posen zu haben bei: E. Ripke, Ritterstr. 34, Ecke St. Martin 


. Magdeburger exquiſ. 
xhoft ca. 500 Pfd. 10 M. 


„ M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstr. 7. Rudolph Ratt, Markt 70. 
12428 


Delicatess-Sauerkraut, 


im Geſchmack u. 


11990 


BETEN rate u c 
ADD 
Für mein Spezlal⸗Herren⸗Artikel« und Damen⸗Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche zum fofortigen Antritt l 


1 tüchtigen ſelbſtändigen erſten Verkäufer, 
1 erſte Verkäuferin. 


Bewerber, bie der polniſchen Sprache mächtig find und 
mit beſſerem Publikum umzugehen verſtehen, belieben Offerten 
mit Zeugnißkopien und Photographie einzuſenden. 


Fur Ronſchutz und 


Anſtrich⸗Farbe 
(Spezialität) bei Behörden und 
Privaten beſtens eingeführt, 


Vertreter 
geſucht. 


Oſtrowo, Poſen. 


J. Imbach, 


14500 


Fur die Beſorgung tüchtiger 
Mädchen zum Milchen u. Felde 
arbeit, verſehen mit g. Dlerſt⸗ 
büchern u. g. Kleidung, kräfnig, 
im Alter von 18-26 Jahren, 
zahlt der Verein der Schles⸗ 
twig Holſteiniſchen Arbeit⸗ 
geber à Mädchen 36 M. Ver⸗ 
mittler wollen 


- fü en = 
Reflektanien nur ſolche, die zu füttert wenden an Gen Bere. 


Behörden und größeren Konſu⸗ 


menten beſte Beziehungen haben, 


wollen ſich bewerben unter 0. 
J. 332 an Haasenstein u. Vogler 
A.-G., Berlin W. 8, 14404 

Zuverläſſige, tüchtige Agenten 
— auch gegen Fixum — ſucht 
eine renommirte Weine; 


ung. ‘ 
Naheres unter S. 25688 durch 
D. Frenz in Mainz, 
Die Central Anftalt für 
den Arbeits Nachweis in 
O ſucht: 


üller, 8 Mägde und 
Dienſtmadchen, 1 Riemer, 10 
Schneider, 2 Schmiede, 10 Schuh⸗ 
macher, 1 Stellmacher, 5 Tiſchler, 
1 örmacher. 4 Vögte, 5 Wir⸗ 
Fe 1 Koch, 2 Schornſtein⸗ 
eger. 

Stellung wird geſucht für: 

18 Auſſeher, 4 Barotete, 2 
Blidhauer, 12 Brenner, 1 Buch⸗ 


drucker, 11 Bureaugehilfen, 18 


Buchhalter, 17 Buchhalterinnen, 
3 Bäder, 7 Deſtillateure, 4 Diener, 
2 Elſendreher,9 Förſter, 2 Fleiſcher, 


15 Gärtner, 15 Handlungsgehil⸗ 


fen, 3 Konditoren, 12 Kellner, 4 
Kaſſirer, 12 Kalfirerinnen, 12 


Kutſcher, 25 Krankenwärterinnen, 


1 Former, 6 Stützen der Haus⸗ 
frau, 5 Erzteheriun., 13 Jun fera, 
10 Kinderfräulein, 1 Köchin, 1 
Kanzliſten, 18 Landwirthe, 2 
Nauter, 4 Maſchinenhetzer, 3 
Müller, 4 Meter, 5 Putzmache⸗ 
rinnen, 1 Photograpo, 4 Riemer, 
Sattler, 8 Schloſſer, 1 Steinmetz, 
I Schmiede, 4 Stellmacher, 5 
Schäfer, 6 Töpfer, 1 Tapesteı „, 
2 Uhrmacher, 7 Vögte, 8 Wir⸗ 
thinnen, 7 Waldwärter, 3 Med: 
nungsführer, 3 Hauslehrer, 7 
Köche, 5 Wirthſchaftsſchreiber, 4 
Ziegler, 15 Haushälter 
Nebenbeſchaftigung für Ber 
ſonen verſchiedener Berufsarten 


2 —2 . R. 40 Exped. d. Zta. erbeten.] wird gewünſcht. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckeretn von W. Deter u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


2 Hannoversche Cakes-Fabrik — 
» H. BAM LS EN. 


Neumünster 1. 


Suche von ſofort oder spater 
noch einen gewandten 14146 


Kultur. Techniker. 
Heinze, Gneſen. 


Proviſion. 
Damen oder Herren können 
d. Uebernahme d. Vertretung ein. 
Halbwollwaaren⸗Weberei u. 
Verſandtgeſchaftes tagl. 5-6 M. 
det wenig Branche ⸗Kenntniſſen 
verdienen. Offerten unter V. 137 


Holſtein. Okt. 94 
altermann. 


an Rudolf Mosse, Frankfurt a. / M. 


E N 


Mühlen⸗ 
u. Getreidebranche. 


Ein junger Mann aus obigen 
Branchen ſucht p. 1. Jan. 1895 
evil. p. hald anderw. Engagement. 
Off. u. X. P. 100 Exped. d. Zta. 


f DER BESTE BUTTER CAKES | 


6 „ „ „ „ „ 


Le. 
HANNOVER. 


ämiirt Chicago 1893. 


GESETZLICH  GESCHUTZT 


U 


‚Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u.. w. 
deögl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne E 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
a 41 fi 140 d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfo 

F. A. Lange, Querfurt, (Mart 
17213 Provinz Sachſen. 


